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Wien, 14. Februar. London 10. 18. Silber 107. 


f Telegraphiſche Nach richten. 
4 Paris, 13. Februar. Dem „Journal des Debats“ zufolge glaubt man 
— emen des Friedens werde am 3. März verkündigt werden. 

. ow i ier ei i 

Son — ſt geſtern hier eingetroffen und Graf Orlo wird am 
ondon, 13. Februar. In der geſtrigen Sitzung des Unterhauſes 
— Lord Palmerſton, daß die farbiniſche Regierung nicht an den 
der en lich genommen, die in Konſtantinopel in Bezug auf den Schutz 

K chen Unterthanen des Sultans gehalten wurden. 
Parte Privilegien-Ausfhuß des Oberhauſes forderte geſtern den Baron 

auf, — onnerstag vor ihm zu erſcheinen. h 
Februar. Mehmed Bſchemil überreichte geftern feine Gre- 
22 Bevollmächtigter. Die Regierung wird nächſtens den 
Savoyen vorlegen Kit dem Haufe Lafitte, bezüglich des Eifenbahnbaues in 
tions⸗Geſell 1 rt zwiſchen der Regierung und der Coloniſa⸗ 
Kouſz 1914 für die Inſel Sardinien iſt geſchloſſen worden. 

Reieasb en inopel, 4. Februar. Bedeutender . der Preiſe aller 
— — . wi. und plötzliche Stockung ſammtlicher jeferungsgefchäfte ift 
rede 2 ie Fruppenzahl in und um Konſtantinopel iſt außerordentlich 
lie 11 ble as Maslaklager zählt kaum 1000 Franzoſen; von den Engländern 
. os etwas Kavallerie in Scutari, und zwei Bataillone in Pera und 
alataferai. Der Dampfer Ajaccio iſt dem nach Paris abgehenden Ali 
Yale zur Verfügung geftellt worden; als fein Stellvertreter wird Mehmed 


brisli bezeichnet. Der Sultan beehrte den Maskenball im engliſchen Paz 
lais mit ſeiner Gegenwart. ehrte den Maskenba gliſchen P 


zen Trapezunt, 25. Januar. Die Ruſſen haben einen Theil von Arme⸗ 
Ei ae — und ſich nach Erivan gezogen. Die transkaukaſiſche Expe⸗ 


t Omer Paſcha befindet ſich in gänzlicher Stagnation; der Ke 
— wird in Erzerum konzentrirt, und Omer Paſcha nächſtens — 


Athen, 8. Februar. Der Jahresta der Ankunft des Königs im L 
iſt ch begangen worden. Admiral i 9 
e en e Seltene ane, Sem f we 

Breslau, 14. Februar. [Zur Situation.] Das Haus der 
Abgeordneten iſt geſtern in die Spezial⸗Diskuſſion des Geſetz⸗Entwurfs, 
betreffend die Gemeinde⸗Polizeih, eingetreten, nachdem namentlich durch 
die Abgeordn. Gerlach und Wentzel die prinzipielle Bedeutung des 
Entwurfs durch ſcharfe Rede und Gegenrede beleuchtet worden. 

In Betreff des diplomatiſchen Verlaufs der orientaliſchen Frage iſt 
nichts Neues zu melden, indeß iſt die öſterreichiſche Vorlage beim 
Bunde nunmehr auch dem Wortlaut nach bekannt. 

Um ſo intereſſanter iſt das Ergebniß der Reform⸗Konferenzen in 
Konſtantinopel. Die „Trieſter Zeitung“ enthält die von der Pforte 
genehmigten folgenden 21 Reformpunkte: Aufrechthaltung des Hat⸗ 
tiſcherifs von Gülhane, Gewährleiſtung alter geiſtlicher Privilegien der 
griechiſchen und armeniſchen Kirche, Enthebung der Patriarchate von 
weltlicher und judizieller Gewalt, Gleichſtellung der Kulte, Verzicht auf 
Verfolgung und Beſtrafung wegen Glaubenswechſels, Zulaſſung der 
Chriſten zu Staatsämtern, Errichtung allgemeiner Volksſchulen, Ein⸗ 
führung weltlicher Gerichtsbarkeit für die Raja’s, Codifkation der beſte⸗ 
henden Civil⸗ und Criminalgeſetze, Geſetzbuch in allen Reichsſprachen, 
Gefängnißweſenreform, Polizeireform, Raſa⸗Rekrutirung und Zulaſſung 
der Chriſten zu militäriſchen Graden, Umgeſtaltung der Provinzialbe⸗ 
hoͤrden, Gutererwerbfähigkeit der Franken, direkte Beſteuerung, Verbeſ⸗ 
ferung der Kommunikationswege, Staatshaushaltsbudgets, chriſtliche Ver⸗ 
tretung im Staatsrathe, Kreditinſtitute für Handel und endlich Münzreform. 

Bemerken müſſen wir hierzu, daß nach Darſtellung franzöſiſcher 
Blätter die Forderung des Verzichts auf Beſtrafung wegen Glaubens⸗ 
wechſels zu Differenzen Anlaß gab, welche bei dem rückſichtsloſen Ver⸗ 
halten Lord Stratfords Beſorgniſſe erregte. Engliſche Blätter berich⸗ 
ten darüber nichts; doch macht die „Times“ wiederholt darauf auf⸗ 
vu Mi 55 wenn auch der Verſuch gelingt, eine alte Geſellſchaft 
nicht be 85 e Prinzipien zu reformiren, damit die Schwierigkeit noch 

hoben iſt, die Theorie in die Praxis einzuführen. 

Man muſſe nämlich die Wünſche der Raſa s, nicht die Geſin⸗ 
nungen der europäiſchen Christen vorausſetzen. Ueberhaupt werde deren 
Lage ohne genügende Kenntniß derſelben beurtheilt. 

Raja bedeutet Jemanden, der beſchützt wird, d. h. der ſich nicht 
ſelbſt zu ſchützen hat. In einem durch Eroberung entſtandenen und militärisch 
organiſirten Staate, wie der türkiſche, war natürlich Waffendienſt die 
2 Bedingung der vollen Rechtsfähigkeit. Dies Prinzip ift bis 
end ten und bildet die Grundlage der ganzen Ungleichheit zwiſchen 

egunern und Nichtmuhamedanern, oder um genauer zu sprechen, 
zwiſchen Militärs und Cloiliſten. Alle Nichtmuhamedaner, welche 
im Felde dienen, oder doch dafür angeſehen werden, als dienten ſie, 
genießen ſchon, ohne die Einmiſchung der Alliirten, dieſelben Rechte 
wie die Muha medan er. Die albaneſiſchen Chriſten, die Chima⸗ 
rioten, die Miriditti, die Malakaſſt, ganz Bosnien mit Ausnahme 
eines Diſtriktes, bezahlen keine Kopfſteuer, legen vor Gericht ein eben 
fo vollgiltiges Zeugniß ab, wie die Mubamedaner; ja die Be 
wohner von Gumuſh⸗Hane find in derſelben Lage, weil ſie einen ihnen 
als. Felddienſt angerechneten Wachtdienſt in den Bergwerken beſorgen. 
Ja, das Zeugniß jedes Militärs hat vor Gericht den Vorzug vor dem 


National 84. Wien 2 Monat 96%, 


Freitag den 15. Februar 1856. 


werde. Auch ſtellt unſere wiener Privat- Correſpondenz noch andere 
Berückſichtigungen der lombardiſchen Provinzen in Ausſicht, deren Be⸗ 
deutung darin zu ſuchen wäre, daß den ſchlimmen Nachwirkungen des 
Concordats ein Gegengewicht gegeben werden ſoll. 

Die Differenzen Englands und Nord: Amerika's ſcheinen in der 
That der Ausgleichung nahe (hinſichtlich der central⸗amerikaniſchen Frage 
durch einen Schiedsſpruch) und hätten dieſe vielleicht ſchon gefunden, 
wären ſie für Lord Palmerſton nicht ein Mittel, dadurch die all zu ge⸗ 
ſpannte Aufmerkſamkeit von den parifer Konferenzen abzulenken und 
die orientaliſche Frage ein wenig noch in den Hintergrund treten zu lafien. 
— — ᷑̃¶— A —— —— Eä——w 


Die ſtädtiſche Pfandbrief⸗Kredit⸗ Angelegenheit betreffend. 
Fortſetzung.) 2 

V. Einer befonderen Erwägung bedarf auch die Ausführbarkeit 
der Verwandlung der Hypothekenſchulden in Pfandbriefe. 

Ein richtige, allſeitige Würdigung der Verhältniſſe kann in dieſer 
Hinſicht die Schwierigkeit nicht zu grog erſcheinen laſſen. 

Voran zu ſchicken ift, daß die Umwandlung der Hypothekenſchulden 
in Pfandbriefe nur allmälig in nicht zu großen Summen ftattfinden 
kann, ſo daß der Geldmarkt in kurzer Friſt mit ſtädtiſchen Pfandbriefen 
nicht zu ſehr überhäuft zu werden braucht. 

Die Hypotheken innerhalb der erſien Werthshälfte eines zuverläſſigen 
Grundſtückes befigen in der Regel 

A. gerichtliche Pupillar⸗ und Judizial⸗Depoſitorien und Inſtitute, 
B. demnächſt auch Privatperſonen. 

ad A. Depoſitorien und Inſtitute können zur Belegung der ihrer 
Verwaltung anvertrauten Gelder nur ſolche Effekten brauchen, die ge⸗ 
ſetzlich als pupillariſch und depoſitalmäßig ſicher angeſehen werden. 
Nach § 6-9 des Statutsvorſchlages follen den ſtädtiſchen Pfandbriefen 
und Pfandbriefämtern ähnliche Vorzüge und Rechte zu Theil werden, 
wie ſie den landschaftlichen Kredit⸗Inſtituten geſetzlich zustehen und wie 
dies auch die vorſtehend unter I. bis IV. erwähnten Gewährsmittel 
rechtfertigen dürften. Wenn fpäter die großen Städte bei einer allge: 
meineren Theilnahme an dem Pfandbrief⸗Kredit⸗Inſtitute pupillariſch 
ſichere Hypotheken nicht mehr haben werden, — ſo bleibt den Gerichten 
und den Verwaltern von Inſtituten nichts weiter übrig, als zu Apro: 
zentigen Pfandbriefen ihre Zuflucht zu nehmen, da die 3 prozentigen 
Pfandbriefe im Verhältniß zu ihrem Courſe einen geringeren Zinſen⸗ 
ertrag geben, und ſichere Hypotheken auf Ritter⸗ oder Ruſtikalgüter we: 
Ben ihrer Verſchuldung für die Landſchaft oder für die Rentendank eben 
o wenig zu haben ſein werden. Vierprozentige Pfandbriefe haben auch 
während der verfloſſenen geldarmen Verhältniſſe den Cours zum Nenn⸗ 
werth und darüber behauptet. Dies iſt auch von den ſtädtiſchen Pfand⸗ 
briefen nach Maßgabe der gemachten Vorſchläge um ſo mehr zu ge⸗ 
wärtigen, als alle Ausſicht dazu vorhanden iſt, daß das von den Ver⸗ 
waltungs⸗Organen der Stadt beſchloſſene Fortbeſtehen der zwangswei⸗ 
ſen Feuer⸗Verſſcherung die Genehmigung der Behörden erhalten wird. 

Hiernach dürften die Depofital- und Inſtituten⸗Verwalter keinen An- 
ſtand nehmen, die Hypotheken gegen Pfandbriefe nach dem Nennwerth 
umzutauſchen. Geſchieht dies, wie zu erwarten ſteht, ſo kommt ein 
großer Theil der Pfandbriefe auf längere Zeit aus dem Öffentlichen Ver: 
kehr und ſichert denſelben einen günſtigen Cours. 

ad B. Aehnliche Vortheile kommen auch den anderweiten Hypo⸗ 
theken⸗Gläubigern zu Gute. Für fie gewähren die in geringe Summen 
theilbaren und jederzeit zu realifirenden Pfandbriefe um fo größere Vor⸗ 
tbeile, als die Erfahrung gelehrt hat, daß felbft die beiten Hypotheken 
für den Fall des Bedarfs Yan gar nicht, oder doch nur mit großen 
Verluſten, zu realiſtren find, ihnen daher jede Gelegenheit lohnender 
Spekulation abgeſchnitten war, was künftig im Beſitze der Pfandbriefe 
nicht mehr der Fall ſein wird, vielmehr jede günſtige Gelegenheit zum 
N 7 05 durch Ankauf rentablerer Papiere ꝛc. ohne Verzug benutzt wer⸗ 
den kann. 

Sollten bei der Umſchreibung der Hypothekenſchulden in Pfandbriefe 
den Schuldnern augenblicklich wirklich einige Koften erwachſen, ſo ſtehen 
fie doch in keinem Verhältniß zu den Verluſten für den Fall der Kün⸗ 
digung der an a und zu den Vortheilen des Beſitzes einer unkünd⸗ 
baren, ſich jelbft amortiſirenden Pfandbriefſchuld, deren aufgeſammelte 
Amortiſationsbeträge unter den § 86 angegebenen Bedingungen dem 
Beſitzer des Grundſtücks und deſſen Rechtsnachfolgern vor Ablauf der 
Amortiſationsfriſt zu Gute kommen kann. Beide Vortheile müſſen 
zweifellos auf den höheren Preis der Grundſtücke einwirken. 

.Die Beſorgniſſe derjenigen Beſizer, die wegen der vortheil⸗ 
bafteren Lage ihrer Grundſtücke den Werth derſelben mit Recht hoher 
anſchlagen können und möglicherweiſe eine Verkürzung der Kredit⸗Taxe 
gegen ſolche Grundſtücke befürchten, welche minder günſtig gelegen, — 
ind durch die Taxprinzipien behoben ($ 30—34), wie dies aus der zu 
$ 34 in Note 21 (Seite 304) aus der Wirklichkeit entnommenen, bei⸗ 
ſpielsweiſe gefertigten Taxberechnung zweier Häuſer erſichtlich ift, Hier⸗ 
nach iſt ein Haus am Ringe in einem Feuerkaſſen⸗Verſicherungswerthe 
von 42,070 Thlr. und in einem Brutto⸗Ertrage von 4449 Thlr., ent: 
gegen einem Haufe an der Roſenthalerſtraße im Feuerkaſſen⸗Verſiche⸗ 
rungswerthe von 42,270 Thlr. mit einem Brutto⸗Ertrage von 2132 
2 — aur Taxberechnung gekommen. Die Kredit⸗Taxe hat ſich heraus⸗ 
geſtellt bei dem } 

erſteren auf 60,796 Thlr., bei dem letzteren auf 39,500 Thlr., 
mithin der Pfandbriefkredit bei dem 
erſteren auf 30,390 Thlr. bei dem letzteren auf 19,750 Thlr. 

Dieſe Zablenverbältniſſe dürften daher a 
Beſitzer günſtiger gelegener Grundſtücke befeiti 

ind nach vorſtehenden Erläuterungen, wie zu erwarten iſt, die 
weſentlichſten Bedenken gegen die Ausführbarkeit eines ſtädtiſchen Pfand: 
brief⸗Kredit⸗Inſſituts als ungerechtfertigt amuſehen, fo dürfte es hohe 


Zeugniß eines Muhamedaners, der nicht im Militärverbande ſieht. — Zeit f 


Die Heranziehung der Nicht-Muhamedaner zum Kriegs- blick 


dienſt iſt alſo der Angelpunkt, um den ſich die ganze Reform dreht. 
Es wäre gefährlich, ſich über einen fo wichtigen Punkt Täu⸗ 
ſchungen hinzugeben. Die Nicht⸗Muhamedaner werden den Kriegsdienſt 
als ein viel größeres Uebel betrachten, als die Kopfſteuer, und die 
Schwierigkeiten werden nicht von der türkiſchen Regierung, auch nicht 
von den Muhamedanern ausgehen, ſondern von den Chriſten. 


Aus Wien wird berichtet, daß der Kaiſer einen ausgedehnten ch 


Gnaden⸗Akt für die Theilnehmer an dem italieniſchen Aufſtande erlaſſen 


eit ſein, die Berathung über die gemachten Vorſchläge keinen Augen⸗ 
ick zu verzögern, weil dieſelbe durch alle Inſtanzen bis zur definitiven 
Genehmigung verfolgt, ſehr viel Zeit erfordert, und ſelbſt die königliche 
Regierung bierfelbft ſich für dieſe Angelegenheit intereſſirt. 

Der Bürger: und Gewerbeſtand hat unter den ſchon zu lange 
dauernden Geldkalamitäten, namentlich auch dung Kündigung von 
Hypotheken, zu große Verluſte erlitten, als daß er bei der zu gewärti⸗ 
genden Wiederherſtellung des Friedens und eines geregelteren Geldver⸗ 
kehrs nach der Einführung eines Inſtituts ſich nicht ſehnen follte, wel: 
es wohl geeignet fein dürfte, ſowohl den ſtädtiſchen Grundbefigern, 
als auch den Hypotheken⸗Inhabern aus größeren Geldverlegenheiten 


auch die Befürchtungen der d 
en 
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und Verluſten zu helfen. Denn auch die hinter den Pfandbriefen ver⸗ 
bleibenden Hypothekenſchulden werden, nachdem die Beſorgniß der Kün⸗ 
digung und Subhaſtation hinſichtlich der vor ihnen eingetragenen Schul⸗ 
den durch Umſchreibung in Pfandbriefe beſeitigt wird, von ſolchen 
Gläubigern mehr geſucht fein, die eine hoher verzinsliche Hypothek den 
Pfandbriefen vorziehen. ; 

Nachdem ſowobl die königl. Regierung bereits in einer Verfügung 
vom 31. März 1853 an den hieſigen Magiftrat, fo wie auch letzterer 
die Nützlichkeit der Errichtung eines mit den geſetzlichen Vorſchriften zu 
vereinbarenden ſtädriſchen Pfandbrief⸗Kredit⸗Inſtituts anerkannt haben, 
könnte eine Vertagung der Berathung über das bereits vorliegende, 
höchſt wichtige Projekt nur als eine ungerechtfertigte Verlängerung der 
ſchon zu lange beſtandenen Geldfalamitäten angeſehen werden. 

(Schluß folgt.) 
—— i- . ( 


Preuſ en. 

+ Berlin, 13. Februar. Der Krieg und die Aufmerkſamkeit, 
welche von allen Seiten auf denſelben gerichtet wurde, hat einige Jahre 
hindurch den Blick von der ſozialen Frage gänzlich abgezogen. 
Jetzt, wo alle Ausſicht vorhanden iſt, daß das Waffengetümmel ver⸗ 
ſtummen wird, ſcheint dieſe um ſo beſtimmter in den Vordergrund 
treten zu ſollen, als ſie unter den Theuerungs⸗Verhältniſſen zugleich 
eine Angelegenheit geworden iſt, an welche die Löſung der Aufgabe 
geknüpft wird, ob es nicht möglich iſt, den Druck der Theuerung zu 
ermäßigen oder doch die Arbeitsverhältniſſe ſo zu geſtalten, daß die 
Einnahmen den geſteigerten Anforderungen der Familie wieder mehr 
entſprechen. In dem Handwerkerſtande zeigt ſich eine größere Leben⸗ 
digkeit zur Wahrung ſeiner Intereſſen. Man hat ſich, wie es ſcheint, 
aber nicht recht klar gemacht, wohin man feine Wünſche richten foll. 
Während hier in Berlin von einigen Innungen darauf hingewirkt 
werden ſoll, daß das Gewerbe⸗Geſetz vom 9. Februar 1849 aufge⸗ 
hoben, oder doch in einer freieren Richtung revidirt werde, und 
während man unverhohlen die Abſicht ausſpricht, das Inſtitut der Ge⸗ 
werberäthe, welches doch recht eigentlich zur Vertretung der Intereſſen 
des Handwerkerſtandes geſchaffen iſt, zu beſeitigen, werden an anderen 
Orten Wünſche in anderem Sinne laut. In Herford, Minden und 
Bielefeld beſchäftigt man ſich mit der Sammlung von Unterſchriften 
zu einer Petition an den Landtag, in welcher darauf angetragen wird, 
daß dem Handwerker ein größerer Schutz, als dies durch das Geſetz 
vom 9. Februar 1849 geſchehen iſt, zu Theil werde. Oben an ſteht 
die Behauptung, daß die Gewerbefreiheit dem Handwerkerſtande gefähr⸗ 
lich und ſchädlich ſei. Damit nicht der Betrieb des ſelbſtſtändigen 
Handwerks zu ſehr überhäuft werde, ſoll vor dem 28. Lebensjahre 
Niemand in die Meiſterſchaft eintreten können, und damit der Beginn 
und Betrieb eines ſelbſtſtändigen Handwerks eine ſichere Baſis babe 
ſoll jeder Meiſter ein beſtimmtes Kapital bei ſeiner Niederlaſſung auf- 
zuweiſen haben. In jedem landräthlichen Kreiſe ſoll ein Gewerberath 
gebildet werden, welche alle gewerblichen Angelegenheiten überwacht und 
zur Kenntniß der Regierung bringt. Der Begriff „Fabrik“ und 
„Handwerk“ ſoll präziſirt und erftere auf diejenigen Geſchäfte beſchränkt 
werden, welche nur fabrikmäßig betrieben werden können. Dem Kauf⸗ 
mannsſtande ſoll die Einwirkung auf das Handwerk dadurch genommen 
werden, daß Niemand anders Magazine von Handwerker⸗Waaren an: 
legen ſoll als derjenige, welcher ſelbſt Handwerker iſt. An anderen 
Orten treten Beſtrebungen hervor, die Arbeiten der Handwerker zu 
eınem höheren Preiſe zu bringen, wie in Mühlheim an der Ruhr, wo 
die Mitglieder des Schuhmacher⸗Gewerks ſich darüber geeinigt haben, 
ihre Preiſe höher als bisher zu ſetzen. Aehnliche Anſichten haben ſich 
auch hier in ihren Anfängen gezeigt. 


+ 


25. Sitzung des Hauſes der Abgeordneten, 13. ebruat.] 
Der Finanzminiſter legt einen Geſetzentwurf, betreffend die Einrichtung 
des Salz verkaufs, und einen 2ten Geſetzentwurf, betreffend die Beſteue⸗ 
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ariſtokratiſche Anſchauungen, die der Linken von der Rechten aufgedrängt 
eien, Man könne daher hoffen, daß ſie noch weiter ſich für Eoufernatioe 

nfchauungen empfänglich zeigen würden. Das Geſetz, das hier vorliege, 
ſei nur der erſte Keim weiterer Entwickelungenz es ſtelle zunächſt 
das Recht wieder feſt und bahne den 99 weiteren Reformen. Die Rit⸗ 
terſchaftspolizei ſei nicht nur ein Recht, ſie ſei auch eine Pflicht; es würde 
aber der Ritterſchaft übel anſtehen, wenn ſie die Rechte ihrer Standſchaft 
wegen der damit verbundenen Laſten aufgeben wolle. Es handle ſich hier 
um ein uraltes Recht, das die Regierung konſervativer als die Regierungen 
feit 50 Jahren, wiederherſtellen wolle. Es handle ſich um die Zukunft Preu⸗ 
ßeng. Der Redner empfiehlt Annahme des Gefeges, 

Abg. Wentzel: Die Befürchtungen, die er bei Gelegenheit der Aufhe⸗ 
bung des Art. 42 geäußert, ſeien heute eingetroffen. Der Regierungs⸗Komm. 
habe von einer Kontinuität des Rechts gelpeodjen, Es fei ganz gleich, ob 
die Regierung fage: die gutsherrliche Obrigkeit beſtehe rechtlich fort, oder fie 
werde neu eingeführt. Die rechtlichen Anſchauungen einiger Mitglieder der 
Rechten ſeien der Art, daß man nicht mit ihnen disputiren könne. So habe 
der Abg. v. Blankenburg bei ſeinen Anekdoten vom Apfelbaum nicht zu 
wiſſen geſchienen, daß es auch untheilbaren Beſitz gebe. Aber ſelbſt mit dem 
Abg. v. Gerlach könne er nicht gut disputiren. Derſelbe habe unter andern 
die Abſicht geäußert, das Wort Revolution zu Ehren zu bringen und zwar 
. er ſie auch in den Kabineten der Könige auffinde. Auf dieſe 
Weiſe könne er auch das Wort „Diebſtahl“ zu Ehren bringen, wenn er Dieb⸗ 
ſtähle in den Kabineten der Könige aufſuche. Das urtheil über die guts⸗ 
herrliche Polizei, die nun wieder eingeführt werden folle, fei allgemein feſt⸗ 

eſtellt, ſelbſt die Kommiſſion habe die Mängel derſelben anerkennen müſſen. 
Nan berufe ſich auf das Recht der Gutsherren und ſtelle es auf gleiche 
Linie mit dem Rechte der Landeshoheit. Man rekurrire auf das hiſtori⸗ 
che Recht, aber man rekurrire immer nur bis auf Zeiten, die den eigenen Ab⸗ 
ichten genehm wären. Was feit 1848 eſchehen, das erſcheine den Herren 
von der rechten Seite nicht als Recht. Die Hauptſache, die man anſtrebe, 
ſei die Hörigkeit der ländlichen Bevölkerung, darauf ſei es abge⸗ 
ſehen, das beweiſe ſelbſt der Bericht der Kommiſſion. Der Ariſtokratie wolle 
man eine e Stellung geben. Man habe die Polizei vielfach an⸗ 
gegriffen, nun wolle man die Gutsbeſitzer zu Polizeibeamten machen. Herr 
v. Gerlgch habe neulich geäußert, er habe nicht die Verfaſſung, die ſelbſt 
vom Könige als Staatsgrundgeſetz verkündet fei, beſchworen, ſondern eine fo- 
enannte Geſammtverfaſſung. Der Regierungs⸗Kommiſſar Hahn habe ſich 
in demſelben Sinne geäußert, Man müffe ſolche Zeichen wohl beachten. Jetzt 
läugne man die Abſicht, die Erbunterthänigkeit, wie fie vor 1807 beſtanden, 
Er zu wollen. Allerdings könne man das nicht in der ehemaligen Form. 
Die Zeit ſei milder. Selbſt diejenigen, die für die Peitſchenſtrafen ſchwärm⸗ 
ten, wollten nicht mehr 200 Hiebe anordnen wie früher, ſie begnügten ſich 
mit 10. Aber angebahnt ſei der Weg, den Rittergutsbeſitzern eine Schutz⸗ 
Br keit über die Bauern zu gewähren. Die Geſetzentwürfe, betreffend: 

ie Beſchränkung der Heirathen, der Vertheilung des Grund⸗ 
eigenthums, der . eine Leibeigenſchaft her⸗ 
bei, wie fie eben in unſerer Zeit möglich ſei. 

Min, des Innern: Der Geſetzentwürf werde nicht blos Anwendung 
auf die Rittergüter, ondern auch auf die königlichen Domänen finden. Er 
ei 3 nur eine Zuſatzbeſtimmung zu der Polizeiverwaltung. Die 
Frage ob die Gutspolizei rechtskräftig fortbeſtehe oder nur faktiſch, müffe 
dahin entſchieden werden, daß ihr Beſtehen rechtskräftig ſei. 

Abg. Marcard will nicht über das Recht, ſondern über die Pflicht der 
Rittergutsbeſitzer ſprechen. Sie ſeien es geweſen, die im Jahre 1848 die 

rone ee und auf der rechten Seite geſeſſen hätten. Die Söhne der 

rundbeſitzer ſeien häufiger in der Armee als die Söhne des Induſtrialismus. 
Aus letzteren ſeien allerdings neulich welche in Minden in die Armee getre⸗ 
ten, aber in die Arbeiterabtheilung und unfreiwillig. Der Redner kommt 
auf den Deismus, Atheismus und Utilismus, der uns aus Weſten her ange: 
weht und wünſcht, daß alle, die ſich unberufen in den Grundbeſitz eindran- 
gen, an dem Baume Auen würden, von welchem Hr. Reichensperger 
geſprochen. Er ſei kein Bewunderer N müſſe aber anerkennen, daß 
trotz des dort herrſchenden Materialismus, eine große bürgerliche Freiheit 
herrſche und dies erkläre ſich daraus, daß dort noch das Amt mit dem Be⸗ 
ſitze verbunden. Dies gehe ſchon aus den engliſchen Romanen hervor, (große 

eiterkeit) die ja doch von der linken Seite fr fa gelefen würden, (grö⸗ 
ere Heiterkeit). Er komme zum Schluß (Heiterkeit) und wolle nur Herrn 

eichensperger bemerken, daß er Leo falfch verſtanden. Leo predige einen 
gefunden Franzoſenhaß (Heiterkeit). egenüber dem kahlen Deismus halte 
er am Glauben an den gekreuzigten Ehriſtus feſt, ob man ihn auch Pietiſt 
nenne. An diefem Felſen würden die Felſen der Revolution, wenn etwa ein 
Weſtwind fie wieder aufwühlen ſollte, zerſchellen. 

ie allgemeine Diskuſſion wird geſchloſſen. 

Abg. v. Auerswald verwahrt ſich gegen die Aeußerung von Gerlachs, 

als habe er ſich deſſen Anſchauungen aufdringen laſſen. 
Nach dem Reſume des Referenten v. Blankenburg beantragt der Abg. 
2 eine Abſtimmung über den Antrag v. Patow's. er Antrag 
rd indeß zurückgezogen. Es beginnt die Spezialdiskuſſion. 
ette ſpricht in längerer Rede, oft von dem Präfidenten aufge⸗ 
fordert, ſich an die Sache zu halten, über die Einleitung des Geſetz⸗Ent⸗ 
wurfs: Die preußiſche Nation, von der man gefagt, fie ſei erzogen in den 
Waffen, im Gehorſam und in der Freiheit, fol nach der Anſicht in die Un- 
terthäuigkeit einzelner Herrn gerathen. Die Sitzung wird vertagt. Nächfte 
a 11 uhr. { 
Vom Haufe der Abgeordneten.] Die rechte Seite des Hauſes 
allt in die Fraktionen: 1) v. Gerlach, die aus 39 Mitgliedern befteht, 
und zu der von ſchleſiſchen Abgeordneten gehören: v., Götz, v. Grävenig 
( berg), Graf v. Pfeil (Neurode), Graf v. Pfeil (Nimptſch), Graf von 
Stolberg⸗Wernigerode. — 2) In die Fraktion bei Mäder, unter dem Vor: 
ir von v. Arnim, von Keller, Graf Schweinitz, die aus 105 Mitgliedern 


t und zu der von ſchleſiſchen Abgeordneten gehören: Frhr. v. iffing, 
ürſtenſtein, Hänel, v. Heinen, Himml, 
v. oe Jüngel, Költz, v. Kraker, v. Maltitz, Michaelis, v. Prittwitz 
0 1 u), v. 8 (Oels), v. Prittwig (Ohlau), v. Niebelſchütz, Graf 
8 
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Deutſchland. 

ankfurt a. M., 12. Februar. 

offiziellen Bericht über die Sitzung der Bundes⸗Verſammlung vom 

d. Mis. entnehmen wir Folgendes: Oeſterreich legte das am 

1. d. Mis. zu Wien unterzeichnete Präliminar⸗ Protokoll und eine 

Ueberſicht der demſelben vorausgegangenen Verhandlungen vor (ſchon 

telegraphiſch gemeldet); dieſe Vorlage wurde der weiteren geſchäftlichen 

Behandlung übergeben. Dann wurde über folgende Angelegenheit 
abgeſtimmt: 
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vielfach ge ebenen Zuſie erungen, noch fo weit erhöhen, daß dadurch die Zu⸗ 
kunft der betreffenden Gen geſichert und denſelben 12 ihren Verhält⸗ 
niſſen entſprechendes e gewährt wird; eventuell für den Fall der 
beabſichtigten Anwendung des Bundes ⸗Penſionsgeſetzes vom 6. Mai 1841 
deſſen Beſtimmungen dahin erweitern, „daß dadurch den Rechts⸗ und Billig⸗ 
keitsanſprüchen der Offiziere ausreichende Rechnung getragen werde.“ Ueber 
dieſes Geſuch hatte ſich die Majorität des Ausſchuffes für Militär⸗Angelegen⸗ 
heiten dahin ausgeſprochen, daß eine Verpflichtung des Bundes zu fort⸗ 
dauernder Befoldung, bez. Penſionjirung der vormaligen Marine⸗Offiziere 
und Beamten nicht anzuerkennen ſei, daß dem Hauptmann Weber aber 
aus Billigkeitögründen für die Zeit vom 1. September 1855 bis dahin 1856, 
inſofern er auch während dieſer Zeit keine andere Anſtellung oder anderen 
Erwerb finden ſollte (unter Zugrundelegung des Penſionsgeſetzes für die 
Bundesbeamten) ein weiterer Bezug von 840 Fl. bewilligt werden möge. 
Die Mehrheit der Stimmen trat dem Antrage der Majorität des 
Ausſchuſſes bei. 
Hannover, 11. Februar. Aus einer gut unterrichteten Quelle 
erfahren wir, daß die Kammern auf den 4. März zuſammen⸗ 
berufen werden ſollen. — Bei dem Kriegsminiſterium ſind, wie man 
hoͤrt, wiederum mehre Entlaſſungsgeſuche von Offizieren eingegangen. 
Indeſſen ſoll man nachgerade in der Ertheilung von Entlaſſungen et⸗ 
was ſchwieriger werden. (Wefer-3.) 


Oeſterreich. 

Wien, 13. Februar. Die inneren Agelegenheiten, nament⸗ 
lich die Concordatsſtreitigkeiten und der Widerſtand, auf den die Ein- 
führung der Gewerbefreibeit ſtößt, beſchäftigt die Regierung nicht weni⸗ 
ger als die in Paris zu eröffnenden Konferenzen. Die Uebergriffe der 
ſtalieniſchen Biſchöfe find es ganz beſonders, welche der Regierung 
Sorge machen und zwar aus dem Grunde, weil fie dahinter nativ 
nale Beſtrebungen wittert. Der alte Radetzki ſoll dieſen Gedan: 
ken zuerſt ausgeſprochen und daran erinnert haben, daß er i. J. 1848 
überall den Klerus in den Reihen der Oppoſition ſtark vertreten fand. 
Ich wüßte übrigens nicht, daß man ſchon direkte Maßregeln getroffen, 
den italieniſchen Biſchöfen ihr Spiel zu erſchweren. Offenbar aber 
entſpringt das von einem heutigen Blatte gebrachte Gerücht von Ver⸗ 
beſſerungen in der Verwaltung der Lombardei und von einer aus- 
gedehnten Amneſtie, die ſich auf viele der i. J. 1848 kompromittirten 
Lombarden bezöge, aus der Abſicht der Regierung, durch eine libera⸗ 
lere Verwaltung die Scharten auszuwetzen, welche man ſich mit 
dem Concordat geſchlagen. Dabei hält man dafür, daß dies auch das 
beſte Mittel ſei, den klerikalen Uebergriffen, inſoweit ſie der Regierung 
ſelbſt gefährlich ünd, entgegenzuwirken. Der Biſchof von Bergamo 
läßt ſich inzwiſchen auf feinem Wege nicht irren. Monſignore Spe: 
ranza beſchränkt ſich nicht mehr auf das Concordat, ſondern er geht 
darüber weit hinaus. Er hat neuerdings eine Verordnung erlaſſen, 
worin er der Regierung das Recht abſpricht, in die Verwaltung des 
Kirchenvermögens irgendwie Einſicht zu nehmen, obwohl die Regierung 
nach dem Texte des Concordats das Recht der gemeinſchaftlichen 
Verwaltung des Kirchenvermögens hat. 

Vorgeſtern paſſirte unſerer jugendlichen Kaiſerin auf der Spazier: 
fahrt nach dem Prater abermals ein Unfall, der glücklicherweiſe keine 
ſchlimmen Folgen hatte. Die Achſe des Wagens, in dem die hohe 
Frau ſaß, brach und man mußte ſie aus dem Wagen heben. Den 
Journalen wurde ſtrenges Stillſchweigen über den Vorfall geboten, 
der nichtsdeſtoweniger im Publikum bekannt wurde. Man bemerkt 
ſehr, daß dies ſchon der zweite Fall dieſer Art binnen kurzer Zeit ſei, 
und Se. Majeflät der Kaiſer hat eine rückſichtsloſe Beſtrafung der 
Nachläſſigkeit angeordnet, die daran Schuld iſt. Solche Unachtſam⸗ 
keiten des Stallmeiſteramtes ſind in Erwägung des intereſſanten Zu- 
ſtandes der Monarchin doppelt ſtrafwürdig und bedauerlich. 

Heute Vormittag um 10 Uhr fand im großen Saale des nieder⸗ 
öſterreichiſchen Landhauſes die feierliche Uebergabe der den hieſigen Sn: 
duſtriellen und Fabrikanten bei der pariſer Ausſtellung zuerkannten 
Preis⸗Medaillen ſtatt. Der Handelsminiſter Ritter v. Toggenburg hielt 
an die zahlreiche Verſammlung eine Anrede und nahm die Vertheilung 
der Medaillen perſönlich vor. 

Die Verordnung vom 7. Februar, welche verfügt, daß alle in 
Silber gemachten Darlehne in Silber rückzahlbar find, 
hat großes Aufſehen erregt und wurde als ein Beweis des hoffnungs⸗ 
vollen Finanzzuſtandes angeſehen. Iſt eine ſolche Verordnung aber 
zweckmäßig in einem Augenblicke, wo die Noten der Bank faktiſch noch 
Zwangscours haben? 

Die Münzkonferenz ſoll endlich vorgeſtern zu einem Beſchluſſe 
gekommen ſein. Man verſichert nämlich, daß die Bevollmächtigten 
fi) in Betreff des in Oeſterreich einzuführenden 21⸗Guldenfußes und 
der nach ſelbem auszuprägenden Vereinsmünze dem Prinzipe nach ge: 
einigt haben. 

Wien, 10. Februar. Die Vorlage, welche Oeſterreich am 
7. d. M. in der orientaliſchen Frage der Bundesverſamm⸗ 
lung gemacht hat und welche an den orientaliſchen Ausſchuß ver: 
wieſen wurde, lautet wie folgt: 


ligt und von welchen er die beiden erſten, vom Standpunkte der deutſchen 
Intereſſen aus, ſich beſtimmter aneignen und fefthalten zu wollen erklärt hat. 
Wenn den Grundzügen, für deren Durchführung der deutſche Bund in 
ſolcher Weiſe ſich ausgeſprochen hat, jetzt eine vollſtändigere Entwickelung 
gegeben worden iſt, ſo haben die Kabinete von Wien, Paris und London, 
aus deren Berathungen nur ein gemäßigted Friedensprogramm hervorgehen 
konnte, hierbei den doppelten Zweck vor Augen gehabt, der Wiederkehr der 
verderblichen Störungen, nach deren Beilegung die Welt in dieſem Augen⸗ 
blicke Verlangen trägt, in möglichſt wirkſamer Weiſe vorzubeugen, und durch 
eine hinreichend beftimmte Faſſung der dee größere Sicherheit 


für das Zuſtandekommen eines endlichen Einverſtändniſſes zu gewinnen. Daß 
die Bürgſchaften, die der 1 Friede gewähren 1 „durch die nunmehr 
dieſen Punkten . Entwickelung insbeſondere für Deutſchland nur noch 
werthvoller . en ſind, werden die hohen Regierungen des deutſchen Bun⸗ 
des zu würdigen wiſſen. Sie werden aber auch andererſeits ſicher nicht ver⸗ 
kennen, daß die genannten Mächte, den Grundfägen treu, deren gemeinſchaft⸗ 
liche Anerkennung das Band ihrer Vereinigung bildet, ſich jedes Vorſchlags 
. enthalten haben, der nicht in einem unleugbaren europäiſchen 

ntereſſe feine volle Rechtfertigung fande, und eben deshalb geeignet wäre, 
von jeder der großen Mächte, welche in erſter Reihe die Verantwortlichkeit 
für den Frieden und die Wohlfahrt Europa's unter ſich theilen, mit Ehre 


ane werden.“ \ 

„Der kaiſerliche Hof hegt die fefte Zuverſicht, daß dieſer Geiſt der Mäßi⸗ 
gung und Fürſorge für das allgemeine Wohl der Völker auch in den — 
mehr zu eröffnenden Unterhandlungen herrſchen, und daß in Folge hiervon 


der im fünften Punkte des Programms ausgedrückte Vorbehalt des Rechtes 
der kriegführenden Mächte, beſondere Bedingungen noch außer den vier Ga⸗ 


rantiepunkten in einem europäiſchen Intereſſe aufzuſtellen, nicht in einer 
Weiſe gebraucht werden wird, die ihm die Wirkung geben könnte, das fo 
glücklich eingeleitete Werk des Friedens von Neuem zu gefährden.“ 

„Als Mitglied des deutſchen Bundes aber oft der kaiſerliche Hof, es 
möge dieſe hohe Verſammlung von der gegenwärtigen Mitthei An 
nehmen, vor Europa zu bekunden, daß das geſammte Deutſchlan 
im Vereine mit Oeſterreich die Grundlagen annimmt und auf⸗ 
recht zu erhalten Willens iſt, auf welchen durch die bevorſte⸗ 


aft errichtet werden folle “. 
5 Rußland. - 

Warſchau, 10. Febr. [Beſtattung des Fürſten.] Geſtern 
wurden die ſterblichen Reſte des Fürſten von Warſchau nach ihrer letz⸗ 
ten Ruheſtätte in dem Dorfe Iwanowskoje (ehemals Demblin) im 
Gouvernement Lubelsklej, geleitet. An demſelben Tage wurde noch um 
103 U. Morg. in der Dreifaltigkeitskirche, in der der Sarg auf einem 
Kakafalk ausgeſtellt war, im Beiſein der Familie des Fürſten, der Mit⸗ 
glieder der Statthalterſchaft, der fremden Diplomaten, der hohen Eivil- 
und Militär-Perſonen durch den Erzbiſchof Arſenius ein Todtenamt 
abgehalten. Der Katafalk, auf dem der Sarg ruhete, bot einen präch⸗ 
tigen Anblick dar. Der Glanz der unzähligen Lichter ſpiegelte ſich in 
den goldenen Stickereien des Leichentuches, mit dem die Todtenbahre 
bedeckt war. Auf dem Sarge, am Kopfe des Verſtorbenen, waren 
die Marſchallsſtäbe, ſo wie die vielen Orden aufgeſtellt. Nach der Be: 
endigung des Todtenamtes nahmen die vornehmſten Perſonen den Sarg 
auf ihre Schultern und trugen ihn aus der Kirche auf den Leichen⸗ 
wagen, der ihn nach Iwanowskoje bringen ſollte. Alsdann bewegte 
ſich der ganze Zug durch die Straßen Miodowa, Senatorska und 
Nowy⸗Ziazd nach der Weichſel hin. Auch diesmal bildeten die Trup⸗ 
pen Spalier und erwieſen dem Todten die letzten Ehren. An der 
Spitze der hohen Perſonen ſchritt der General-Adjutant Graf Kraſinski 
(der Vorſteher der Civil-Verwaltung von Polen) und der Kommandeur 
der aktiven Armee, General⸗Adjutant Sumarokoff. Jenſeit der Weich⸗ 
ſel waren die Abtheilungen des 6. Bataillons des Smolenskiſchen Re⸗ 
gimentes aufgeſtellt, die der Leiche die üblichen militäriſchen Ehrenbe⸗ 
Aer bungen e 55 am ne e im vorigen Jahre in 

gelegte uſeum polniſcher erthümer, 
Schätze enthält, eröffnet worden. 1 ni r grobe 
Die neuerdings aus Petersburg eingetroffenen Nachrichten 
über das Befinden Ihrer Maj. der verwittweten Kaiſerin lau⸗ 
ten beunruhigend, doch ſoll der Geſundheitszuſtand der hohen Frau der 
Art ſein, daß die Aerzte eine mit dem Frühjahr eintretende Beſſerung 
in Ausſicht ſtellen. 

— Aus Warſchau ſchreibt man uns am 8. Februar: Das Ab⸗ 
leben des Fürſten Paskewitſch hat unter den Polen wiederum ſan⸗ 
guiniſche Erwartungen geweckt, wie ſie beim Regierungswechſel laut 
wurden, ſeitdem aber bald verſtummten. Man kann zwar aus der 
Ernennung des Fürſten Gortſchakoff zum Nachfolger des Marſchalls 
für den weſentlichſten Theil der von dem letzteren wahrgenommenen 
Funktionen ſchließen, daß es die Abſicht des Kaiſers nicht ſei, das Re⸗ 
gierungsſoſtem zu ändern, denn man weiß, daß Gortſchakoff der Mann 
nicht iſt, die Zügel weniger ſtraff zu führen als ſein Vorgänger; aber 
dennoch beruhigt man ſich mit der Illuſion, daß Gortſchakoff's Regis 
ment nur ein proviſoriſches ſein werde, dazu beftimmt, ſofort nach dem 
Friedensſchluß einem Vicekönigthum zu weichen. Eine Deputation des 
polniſchen Adels, welche vor 14 Tagen nach Warſchau zurückgekehrt iſt, 
hat eine Fülle von Verheißungen erhalten, die zwar ſämmtlich wenig 
den Charakter der Beſtimmlheit haben, dennoch aber ſehr geeignet find, 
den Wünſchen eines mit Sehnſucht eine größere, Selbſtſtändigkeit 
heiſchenden Volkes zu ſchmeicheln und ſelbſt das Unwahrſcheinlichſte 
wahrſcheinlich zu machen. Der Kaiſer hat u. A. die Wiederherſtellng 
von drei Biſchofsſitzen zugeſagt, ferner die Reorganiſation der Univer⸗ 
ſitäten von Warſchau und Wilna, die Bildung einer polniſchen Leib: 
garde, die Beſeitigung aller Verkehrserſchwerungen zwiſchen Polen und 
Rußland; und was die politiſche Geſtaltung betrifft, ſo verſichert man, 
der Kaiſer habe zum Vertrauen gemahnt und das Verſprechen gegeben, 
gut machen zu wollen, ſoweit ſeine Kraft reiche, was die Unbill der 
Zeiten und ſchwere Verſchuldung aller Betheiligten über Polen verhängt 
habe. — Von mehreren Perſonen ſind Reiſepäſſe nach Paris fen 
meldet worden, da man von den franzöſiſchen Geſandſchaften in Wien 
und Berlin auf die dahin gerichteten Anfragen den Beſcheid erhalten 
hatte, die franzöſiſche Regierung werde, wenn ſie darum angegangen 
werden ſollte, das Viſiren der Päſſe wohl geſtatten, allein hier iſt bis 
letzt noch keine Erlaubniß ertheilt worden. — In der Kaufmannſchaft 
ift die Errichtung eines Denkmals für den⸗Fürſten Paskewitſch angeregt, 
worden. Das bieſige Haus Wagenführ hat ſofort 50,000 Gulden 
gezeichnet. b 

Petersburger Briefe vom 3. Januar — ſo leſen wir im 
City⸗Artikel der „Times“ — ſtellen die Verhältniſſe fo dar, als wäre, 
die öſterreichiſche Vermittelung, die uns dem Frieden näher gebracht. 
hat, urſprünglich in Petersburg abgekartet worden, und intelligente 
Perſonen daſelbſt ſollen über das glückliche Ergebniß ſehr triumphiren, 
da dadurch Rußland die Demüthigung erſpart wurde, ſelbſt um Frie⸗ 
den zu bitten, wozu es genöthigt geweſen wäre. Der Friede ſei eine 
ſo abſolute Nothwendigkeit für Rußland geworden, daß jeder überzeugt 
davon ift, daß der Zar den Alllirten in einer Weile entgegenkommen 
wird, die eine Fortſetzung des Krieges ausſchließen muß. Die fana⸗ 
tiſche Partei aber brüſle ſich damit, daß die Unterwerfung Rußlands 
blos eine vorübergehende ſein werde, daß es gut ſei, einen Stillſtand 
für die weitere Entwickelung der Pläne Peters des Großen eintreten 
zu laſſen, ſo lange Kronſtadt und Sweaborg noch unbezwungen da⸗ 
ſtehen. Aber all das gelte blos für jetzt. Kein Ruſſe, heißt es in 

iefen Briefen, gibt feine Hoffnung, Konſtantinopel einſt zum ruſſiſchen 
ich gehörend zu ſehen, auf, und ſie ſagen jetzt Alle, vorerſt müßten 


entſchieden hat, dem Vorſchlage eee A010 


den Text der gedachten Präliminarien paraphirt und zugleich die — — 
ens 


Majeſtät find im Voraus überzeugt, daß ihre hohen Bundesgenoſſen dieſes 
Gefühl im vollſten Maße theilen werden. bi es h erſt ei 
Bürgſchaft, fo müßte dem kaiſerl. Hofe ſchon die 2 als eine folche 
babe daß die Regierung Sr. Majeſtät des Königs von Preußen, des er⸗ 
habenen Freundes und Verbündeten des Kaiſers, ihren Einfluß angewendet 
hat, um Rußland zu verfönlichen Entſchließung n eh bewegen, und daß auch 
bie 7 Bam“ anderer deutſchen Höfe demſelben Zwecke in St. Petersburg ge: 
ient hat. 4 e 
In allen Theilen Europa's freudi hen g wird die eingetretene Wen⸗ 
dung zum Frieden, — es wird der kalter en werfen a ein, auch 
ierauf zu vertrauen, — der deutſchen Bundesverſammlung noch beſonders 


ie den Inhalt des Friedensvertrages hauptſächlich zu bilden beſtimmt ſind 
ür die Sorgen und — Inlketeſſen des geſammten Deutſch⸗ 


ands haben“. 120 1a et & 
8 e Bedingungen in ihrer Weſenheit find in der That dieſelben, welche 
anzen gebil⸗ 


der beatſche Bund bereits durch feine früheren Beſchlüſſe im nd dadurch felber die Mittel herbeiſchaffen, die fpäter gegen fie ge: 


dere Unterhandlungen der allgemeine Friede feſt und dauer: 


ie Engländer ihnen große Bauten ausführen und Eiſenbahnen bauen 


braucht werden ſollen, wenn der günſtige Moment gekommen, d. h. 
wenn Frankreich vollauf zu Hauſe beſchäftigt iſt. Die ruſſ. Diplomatie 
werde daher in der nächſten Zeit nur von den Künſten des Friedens, 
der Pflege des Handels und der Begrenzung des Reiches ſprechen. Die 
ruſſ. Regierung werde gleich nach Abschluß des Friedens an engliſche 
Kompagnien Konzeſſionen zum Bau von Eiſenbahnen durchs ganze 
Land ertheilen, und die in die Augen ſpringenden Vortheile einer der⸗ 
artigen Polftik ſeien es geweſen, die den Großfürſten Konſtantin zum 
Nachgeben für dieſen Moment, bewogen hätten. 

— Der brüſſeler „Nord“ bringt einige Notizen über die beiden ruſſ. 
Bevollmächtigten. Graf Orloff it 70 Jahr alt. Er wurde bei Aufler: 
litz und Borodino verwundet. Bei dem Aufſtande in Petersburg am 
26. Dezember war er bereits General, und eilte mit ſeinem Garde⸗ 
Kavallerieregiment zuerſt zu deſſen Unterdrückung herbei. Von da an 
begann fein intimes Verhältniß zu dem Kaıfer Nikolaus, das bis zu 
deſſen Tode fortdauerte, und von Letzterem bekanntlich noch in den 
letzten Stunden bezeugt wurde. 1828 betheiligte er ſich am Kriege 
gegen die Türkei, war Mitunterzeichner des Friedens von Adrianopel, 
und fungirte dann kurze Zeit als Geſandter in Konſtantinopel. Spä⸗ 
ter begleitete er den Kaiſer auf allen ſeinen Reiſen, und wurde da⸗ 
zwiſchen von Zeit zu Zeit zu Miffionen verwendet. 1833 ging er als 
Befehlshaber der ruſſiſchen Hilfsarmee gegen Ibrahim Paſcha nach 
Konstantinopel, und unterzeichnete dort den Traktat von Unkiar⸗Ske⸗ 
leſſt. Seit 1845 war er Chef der dritten Sektion der beſonderen 
Kanzlei des Kaiſers und der Gendarmerie des Reiches. In dieſer 
Stellung hatte er vermittelſt der unter ihm ſtehenden, durch alle Gou⸗ 
ee vertheilten Gendarmerieoberſten die ganze Verwaltung des 
Bak zu überwachen, und ſie gab ihm, ihrem durchaus vertraulichen 

grakter gemäß, das Recht, zu jeder Stunde bei dem Kaiſer Zutritt 
zu haben. Bekannt iſt die Sendung des Grafen Orloff nach Wien 
zu Anfang des Jahres 1854. Der Kaiſer erkannte ſeine Dienſte in 
der auszeichnendſten Weiſe durch ein Handſchreiben vom 22. Auguſt 
v. IJ. an, und er ſteht zu dieſem in demſelben Verhältniß, wie zu deſ⸗ 
ſen Vorgänger. — Baron Brunnow ſtammt aus einer kurländiſchen 
Familie, und verfolgt feit faſt 40 Jahren die diplomatiſche Laufbahn. 


Groſbritanuien. 


London, 11. Februar. [Die orientaliſche und die dä⸗ 
dan im Parlament.] Die vom Earl Grey angekün⸗ 
b 8 pellation über den ſeltſamen Widerſpruch in den Mitthei⸗ 
ungen, welche Englands Vertreter in Konſtantinopel zur Zeit der 
Mentſchikoff⸗Note nach Haufe ſandten, Meht hier heut Abend auf der 
Tagesordnung des Oberhauſes, und es iſt nicht abzufehen, wie die 
Regierung aus der Sache herauskommen will, ohne daß dabei auf 
die Hand, welche die türkiſchen Miniſter im Spiele gehabt, Bezug ge⸗ 
nommen werde. Es iſt ſehr verdienſtlich von Earl Grey, daß er durch 
die Friedensausſichten ſich nicht abhalten läßt, den zweideutigen Vor⸗ 
gängen etwas genauer nachzuforſchen, welche im Oriente dem Aus⸗ 
druch des Krieges vorhergingen. Damit iſt übrigens eine andere, von 
Ewart heut Abend auf die Tagesordnung des Unterhauſes geſetzte 
Interpellation zuſammen zu halten, was die Regierung in Betreff der 
Prüfung zu thun beabſichtige, die ſich für den Eintritt in den diplo⸗ 
matiſchen Staatsdienſt empfehle? Dies ſind die intereſſanteſten 
Punkte auf der Tagesordnung der erſten Hälfte der Parlaments-Woche 
wenn man noch eine dritte, für morgen angeſagte Interpellation in 
einer andern dornigen Angelegenheit hinzufügt, von der ich zwar keine 
Anzeige in den Zeitungen finden kann, aber mit Beſtimmtheit höre, 
daß ſie ſtattfinden wird. Es betrifft dieſelbe nämlich die däniſche 
Erbfolgefrage; das iriſche Mitglied Hutt wird die Vorlegung der 
diplomatiſchen Korreſpondenz verlangen, die darüber in den Jahren 
1852 und 1853 zwiſchen England und Rußland ſtattgefunden habe. 
Ohne die Zuverläſſigkeit meiner Quelle verbürgen zu wollen, will ich 
nicht unerwähnt laſſen, daß ich verſichert worden bin, die Regierung 
werde zur Antwort geben, daß eine ſolche Korreſpondenz nicht vor⸗ 
handen ſei. Die meiſten iriſchen Mitglieder, und Mr. Hutt darunter, 
find zwar nicht dem Namen, aber der That nach, parlamentariſche 
Weikzeuge der Regierung, und wenn die Interpellation wirklich ſo ab⸗ 
laufen ſollte, würde der Schluß nahe liegen, daß eine ſolche Frage 
geſtellt worden, damit eine ſolche Antwort darauf gegeben werden 
könne. Es ſoll übrigens jedenfalls eine Correſpondenz in Betreff der 
Stellung der Agnaten ſtattgefunden haben, die dann allerdings nicht 
mit Nothwendigkeit die Thronfolge zum Gegenſtand gehabt zu haben 
braucht. — An einen amerikaniſchen Krieg glaubt hier, nach Lord 
Palmerſion's Erklärung am Freitag, kein Menſch mehr. (N. P. 3.) 

London 11. Februar. Sir John M'Neill's und Sberſt 
Tulloch's Bericht über die Armee⸗Zuſtände im Krimfeldzuge von 
1854 macht täglich größere Senſation. Die „Times,“ deren vielge⸗ 
ſchmähte Correſpondenz aus jener Zeit eine fo glänzende Rechtfertigung 
erfahren hat, verfehlt natürlich nicht, den bekannten und traurigen In⸗ 
halt des Aktenſtücks nach Kräften auszubeuten und in immer neuer 
Form wieder aufzutiſchen. Der erfte Schluß, den fie heute aus der 
‚mühjamen und geduldreichen Unterſuchung“ Sir J. MNeill's und 
—— Kollegen zieht, iſt dem weiland Miniſterium Aberdeen günſtig. 
e — ſtelle ſich heraus, daß der Herzog v. Newcaſtle theils durch 

- — des Publikums, theils durch die ſeiner Kollegen, die 
He ahnten wie unſchuldig ſie waren, zum Sündenbock für die 
1 wurde. Dieſe en feien die damaligen Mi⸗ 

„Obgleich man keinen Grund hat anzunehmen, daß unſer Kriegs⸗ 
departement mit einem außerordentlichen Aufwand von Talent, Wach⸗ 
ſamkeit oder Vorausſicht verwaltet wurde, fo fällt doch der Haupttheil 
des Tadels und der Verantwortlichkeit mit zermalmendem Gewicht auf 
— Ort und Stelle befindlichen Militärbehörden, deren Läſſigkeit, 
— S und, Alsernbei ſelbſt die Vorſicht eines — 
5 Lan 10 oe Combinationen eines Napoleon über 

„Wenn man auch alle Schwierigkeiten der Belagerung, alle Nach⸗ 
theile der Pofition der Armee in Anſchlag . doch 2 
Untergang der unglücklichen Truppen „ganz und allein der wunder⸗ 
ſamen und unbegreifichen Dummheit und Nachläſſigkeit der Männer 
zuchreiben, deren ſchwachen und unwürdigen Händen die gewaltige 
Aufgabe in einer Unglücksſtunde anvertraut worden war.“ „Die Ver⸗ 
antwortlichkeit fällt mit faſt ungetheilter Laſt auf das Departement des 
General⸗Quartiermeiſters. Dieſem Gentleman und Sir Richard Airey 
können wir wie Auguſtus dem Varus zurufen: Gieb uns unſere Le⸗ 
gionen zurück!“ Den Namen Raglan's, deſſen Fähigkeiten der Bericht 
eben kein gutes Zeugniß auöftellt, erwähnt die „Times“ nur gelegent⸗ 
lich und flüchtig, ſo wie fie zu vergeſſen ſcheint, daß das Ministerium 
doch mit der Auswahl fo „ſchwacher und unwürdiger Hände“ etwas 


zu ſchaſſen Hatte 


einem Ordensband und einer Einladung nach 
Windſor „beſtraft“ worden. Dieſe umgekehrte Gerechtigkeit, welche die 
„Times“ ſchon früher beleuchtet hat, wird von den radikalen Wochen⸗ 
blättern und natürlich auch vom „Advertiſer“, in einem Ton beſpro⸗ 
chen, der an Grobheit gegen die Perſon der Königin grenzt. 


einer Anſtellung oder 


Suifgen iR af n hohe Steg bet in. nr hing 
rim einen bedeutenden Bock geſchoſſen hat, von Airey bis Lucan, mit, u 46 Korin. Di 5 oſchwit 
K geſchoſſen h. — deen . ard Stadt Wes i des Dr. Janoſch 
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Spanien. 
Madrid, 6. Februar. Die Königin hat vorgeſtern die Dekrete 
unterzeichnet, wodurch Prim, Ruez und Lemerh zu General⸗Lieutenants, 
ſo wie General Garrigo zum zweiten Befehlshaber der baskiſchen Pro⸗ 


vinzen und der frühere Kavallerie⸗Oberſt Moran zum General⸗Major # 


ernannt werden. — In der heutigen Kortes⸗Sitzung wurde ein von 
Hrn. Sorni vorgeſchlagenes und von Madoz, San Miguel ꝛc. leb⸗ 
haft. vertheidigtes, vom Minifter des Innern abee bekämpftes Amende⸗ 
ment zur dritten Grundlage des Wahlgeſetzes mit 200 gegen 1 Stimme 
verworfen, obgleich der Miniſter ausdrücklich erklärt hatte, daß die Re⸗ 
gierung keineswegs aus der in Rede ſtehenden Frage des Wahlcenſus 
eine Kabinetsfrage mache. Die Kommiſſion zog darauf die dritte 
Grundlage zurück, um ihr eine neue Faſſung zu geben. — Die 
Königin wurde geſtern auf dem Prado, wo fie mit der als aſtu⸗ 
riſche Bäuerin verkleideten Prinzeſſin von Aſturjen eine Spa: 
zierfahrt machte, von der dichtgedrängten Menge mit lebhafteſter Theil: 
nahme begrüßt. — Der Miniſterrath hat die Frage wegen Vollziehung 
des Güterverkaufs⸗Geſetzes in den baskiſchen Provinzen definitiv 
entſchieden. Bezüglich der Güter, die der Geiſtlichkeit und den Schulen 
gehören, wird das Geſetz vollſtändig zur Ausführung gelangen. Was 
die Güter der Gemeinden angeht, fo werden die ſtädtiſchen Behörden 
begutachten, welche Güter von dem Verkaufe auszuſchließen find, und 
ſodann die dazu nöthige Ermächtigung von der Regierung begehren. 
Der Ertrag der nicht ausgeſchloſſenen Gemeindegüter wird, ebenfalls 
nach vorher erlangter Ermächtigung, zu Bauten von örtlichem Nutzen 
überwieſen werden. — Zu Tarragona hat die Wahl der Offiziere 
einer Miliz⸗Kompagnie zu Unordnungen geführt, die jedoch ſofort 
unterdrückt wurden. Der Fähnrich und fünf Unteroffiziere der Kom⸗ 
pagnie ſind kaſſirt worden. 


meri ka. 

Newyork, 26. Januar. Der Congreß iſt noch immer ohne 
Sprecher. Bei der letzten Ballotage erhielten Banks 91, Richardſon 
67, Fuller 29, Campbell 5, Pennington, Shorter und Porter je 1 
Stimme. Zum Zuſtandekommen einer Wahl waren 98 Stimmen 
nöthig. Im Repräſentanten⸗Hauſe hat Boyce eine Reſolution vor⸗ 
geſchlagen des Inhalts, daß, da die Beziehungen zu England der dro⸗ 
hendſten Art ſeien und die wichtigſten Ereigniſſe in Ausſicht ſtellen, es 
die gebieteriſche Pflicht des Hauſes ſei, ſich in einer ſo gefährlichen Lage 
durch Erwählung eines Sprechers zu organiſiren. Der Antrag ward 
auf den Tiſch des Hauſes niedergelegt. Der Präſident hat dem Se⸗ 
nate einen Brief vorgelegt, den Lord John Ruſſell am 19. Ja⸗ 
nuar 1853 in Betreff der central⸗amerikaniſchen Frage an Herrn 
Crampton gerichtet hat. Die Vorſchläge, welche Lord John in dieſem 
Schreiben zur Schlichtung der ſtreitigen Punkte machte, lauten: 

„Die engliſche Regierung würde Folgendes als ein gutes und endgiltiges 
Abkommen betrachten: Greytown wird zu einem freien und unabhängigen 

Bezie ungen der Freundſchaft und 
gung 
ung 


10 en mag. Weſentlich und von unmittelbarer Wichtigkeit iſt, daß die Be⸗ 


die Verpflichtung übernehmen, Mosquitien 4 ten die diz Steh — 91 
0 i erher 


e e 
as zu ent m 
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ö t menen Pro⸗ 
ektes April 1852 eine neue Gonventi un > 
— Pi diefen Zwecke zu gleicher Zeit N englischen a her 


Die hieſigen Blätter veröffentlichen den Wortlaut der Botſchaft, 
welche der Präſident in Betreff der Kanſasfrage an den Congreß 
gerichtet hat. Dieſes Aktenſtück giebt einen kurzen Abriß der bisheri⸗ 
gen Geſchichte des erwähnten Territoriums und ſchildert einen großen 
Theil der dortigen Wirren als die natürliche und nothwendige Folge 
des von dem Gouverneur Reeder befolgten Verfahrens, in ſo fern der⸗ 
ſelbe zuerſt Perſonen, die vielleicht dazu nicht berechtigt geweſen ſeien, 
Wahlſcheine verabfolgt und ſich ſpäter geweigert habe, die Legislatur 
anzuerkennen, aus keinem andern Grunde, als weil ſie ihre Sitzungen 
von dem Dorfe Pawnee nach der Shawnee⸗Miſſton verlegt habe. In 
der einen wie in der andern Hinſicht habe er ſich eines Mangels an 
Einſicht oder an Feſtigkeit ſchuldig gemacht. Der Präſident erkennt die 
Giltigkeit der Beſchlüſſe der Legislatur von Kanſas in unzweideutiger 
Weiſe an und ignorirt alle Conventionen und Wahlen, die der vom 
Congreß anerkannten Regierung zuwiderlaufen. Er erklärt es mithin 
für feine „gebieteriſche Pflicht, die ganze Macht der Landesexekutive 
aufzubieten, um die öffentliche Ordnung in dem Gebiete Kanſas zu 
ſichern, feine Geſetze, gleichviel, ob Föderal⸗ oder Lokalgeſetze, gegen 
jeden Verſuch organifirten Widerſtandes zur Geltung zu bringen und 
ſo die Bewohner in dem durch keine Uebergriffe von außen geſtörten 
Aufbau ihrer Inſtitutionen zu ſchüßen.“ Die Botſchaft empfiehlt in 
der Abſicht, den in Kanſas herrſchenden Uebelſtänden abzubelfen, den 
Erlaß eines Geſetzes durch den Congreß, welches feftiegen ſoll, daß, 
wenn die Bewohner des Territoriums es wünſchen, ſich als Staat zu 
organifiten, und wenn ihre Zahl dazu hinreichend iſt, ein von den 
be rechtigten Wählern in gebührender Form erwählter Abgeordne⸗ 
tenkonvent ſich verſammeln ſoll, um eine Verfaſſung auszuarbei⸗ 
ten und fo die Aufnahme von Kanſas als Staat in die Union vor- 
zubereiten. 

— ——— — 


„ 1 h 2 

Ptovpinzial-Zeitung. 
% Breslau, 13. Februar. [Cisgang und Schifffahrt) In Folge 
des freien r. es eine Luft, heute i ln Mache die 
erſten beladenen Schiffe bei günſtigem. Weſtwinde 
unterhalb der Stadt vis-a-vis der Militär⸗Faähre 
der Viehweide überfchritten hat,) daher brauſen 
die erſten Schiffe auf der untern Oder deen de 

Hoffnung hin, daß die Schifffahrt für dieſen 
wohl nicht mehr geftört werden wird. f 
Breslau, 14. Febr. [Perfonalien, 
u Breslau iſt das c dite alt „Forſtmeiſter“ verliehen. — Angeſtellt: Der 
e ente e grnumerat 0 ae Pr er 5 * 
1 tigt: Die Wahlen er, emermeiſtert 
Griffig und des Seifenſtedermeiſters SOME) zu unbefoldeten Rathmännern 


er 
der Stadt Trebmg, Erſtere auf die gefegli auer von 1 Jahren Si 


det fich der 


inter durch einen ſtarken Froſt 


deten Rathmann 
gent der Feuer⸗Verſi 
rt a. 2 Der 


rand⸗Verſicherungs⸗Bank 
rigen an in Alt⸗Rei 


Zuſchauer. 


die Vorſtellung keine gelungene. 
‚Saft und die Beneſiziatin, der Blumen Bude wurden. Ob⸗ 
gleich wir im Allgemeinen mit unſerer Operngeſellſchaft diesmal nicht 


Wir erwarten aber auch, daß derſelbe 
zeige, 


93 Stück Schwarzoieh zum Verkauf geſtellt. 
Dem Forſt⸗Inſpektor Gumtau Bericht über unſte Sonntagsſchule. Am Schluſſe des vorigen 
jahres zählte die Anftalt 40 Schüler, wozu im Laufe des Jahres 
60 Lehrlinge traten, und 40 austraten. 8 


nieder. — Seit dem 10. d. M. haben ſich 0 
. 1 entfernt, 105 ee 900 jetzt noch nicht 

m 12. d. Mts. wurde ein weiblicher Leichna f 
rium vom Bober angeſchwemmt. — In ercheen Schorn der Stadt⸗ 
verordneten wurden die beiden neuen Mitglieder, chornſteinfegermei⸗ 
ſter Lorenz und Buchbindermeiſter A bee 
Magistrats: 5 Kommunalbeamte mit einer 
zu betheilen, wurde abgelehnt. 
von 12 Thlr., wofür 


laubnißſchein für den Kandidaten evang. Theologie, Friedrich Wilhelm 
bilatus no Grüning, zur Zeit in Loultdorf, Kreis Stechen zur Ueber⸗ 


nach Strehlen. 
Breslau. Der 


mit welcher bis⸗ 
115 die zu Greibnig verbunden geweſen, 5 durch das am 14. d. M. u 

leben des Conſiſtorial⸗ und Schul⸗Raths Siegert erledigt worden. Erſtere 
Stelle, welche nach den früher aufgeſtellten Nachweiſungen ein Einkommen 


8. 
(Vermächtniß.) Die am 5. Oktober 1855 zu Reichenbach 8 Kauf⸗ 
manns⸗Wittwe Steiner hat der dortigen evangeliſchen Kirche 30 Thlr. und 
der evangeliſchen Schule daſelbſt 15 Thlr. letztwillig zugewendet. 

(Schenkung.) Die Frau Hauptmann Unverricht auf Eisdorf und deren 
Schweſter, die N ar Kammerherr v. Seydlig auf Pilgramshayn, haben der 
von dem Magi rat zu Striegau ins Leben gerufenen Suppenanſtalt ein Ka⸗ 
pital von 400 Rthl. zugewendet. 


[Seltenes Alter,] In Ultſche, Kreis Strehlen, lebt eine Frau, 
die nachweislich 103 Jahre alt iſt; Geſicht und Hände ſind ſchwach, 
aber ihr Gehör. iſt gut, ihr Gedächtniß bewahrt noch die Lieder, die fie 
in ihrer Kindheit gelernt hat, und mit merkwürdiger Rüſtigkeit Läuft 
ſie noch Meilen, um bei Bekannten aus früherer Zeit, oder bei Perſo⸗ 
nen, die mit ihrem Alter Mitleid haben, Unterſtützung zu holen. Ob⸗ 
wohl ihr nämlich als Ausgedinge in einem andern Dorfe freie Woh⸗ 
nung feſtgeſetzt iſt, wird ſie doch dort als arm nicht aufgenommen, weil 
ſie lange mit ihrem Sohne umhergezogen iſt, und zuletzt Jahre lang 
bei ibrem Schwiegerſohne gelebt hat, der ſelbſt nur Tagelöhner und 
ſetzt Wittwer iſt. So wäre ihre Lage eine ſehr traurige, wenn nicht 
der Dominialbeſitzer monatl. 1 Thaler 10 Sgr. Unterſtützung Fra 
die nur leider der Schwiegerſohn ganz für ſich behält, ohne viel mehr al 
Wohnung zu gewähren; wenn nicht noch einige Familien in Strehlen 
Almoſen ſpendeten, und wenn nicht einige noch Entferntere bisweilen 


Etwas darreichten. f 
d Kauth, 13. Febr. 3 — Ein Profeſ⸗ 
ſor der Magie.] Obgleich der Winter nicht ſo ſtrenge als voriges 


Jahr auftrat, ſo haben dennoch die Armen mit dem Froſte genug zu 


kämpfen gehabt, denn außer den Nahrungsmitteln fehlt ihnen auch das 


Heizungsmaterial. Um fo dankenswerther iſt es, wenn Begüterte ſtets 
darauf Bedacht nehmen, die Noth zu lindern. Auch dies Jahr hat Hr. 
Kommerzienrath Kulmiz den hieſigen Armen 120 Scheffel Kohlen zu: 


kommen laſſen, welche vorige Woche vertheilt wurden, und wofür dem 
edlen Geber ſo mancher ſtille Dank aus der Ferne zugeſandt ward. — 


Der Profeſſor der Magie, Herr Töpfer, gab vorgeſtern hier die letzte 
Vorſtellung ſeiner Kunſt. Die Produktionen ſind in der That über⸗ 

raſchend. Untern andern verſchwand er während eines Kanonenſchuſſes 
vom Theater, und ſtand in demſelben Augenblicke in der Mitte der 
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1 Trachenberg, 13. Februar. Die eintretende Faſtenzeit : 
jährlich die konverſationellen Wintervergnügungen 1 a 
Geſellſchaft, genannt zur „Harmonie“, welche indeß Weberfiug unauf⸗ 
loͤsbarer Diſſonanzen in ſich trägt, hat in dieſem Winterſemeſter meh⸗ 
rere theatraliſche Vorſtellungen gegeben, und den Beſchluß mit Haydns 
Kinderſymphonien gemacht, worin die Schnarre, die Kindertrom⸗ 
pete und der Kukuk die Hauptrolle ſpielen. 


+++ Glogau, 13. Febr. [Ga sanſtalt. — Iſraelitiſche Ger 
meinde. — Theater.] Am 11. d. M. verſammelten ſich die hieſi⸗ 
gen Gaskonſumenten im Berg'ſchen Kaffeehauſe und beſchloſſen dem Dr. 
Moore zu erklären, daß fie geſonnen wären, deſſen ungenügende Gas⸗ 
beleuchtung nicht länger zu dulden, und wenn eine ſolche noch 2 Tage 
anhalten ſollte, kein Gas mehr zu brennen. Unſere Gasanſtalt bereitet 
den ſtädtiſchen Behörden viel Kummer und Sorgen, und doch muß dieſe 
Angelegenheit ein Ende erlangen. Die Stadtverordneten haben nun 
beſchloſſen, dieſelbe in einer außerordentlichen geheimen Sitzung zu ver⸗ 
handeln. — Die von hier nach Liſſa zu bauende Eiſenbahn wird den 
ifraelitifchen Kirchhof berühren; die iſraelitiſche Gemeinde hat ſich nun 
an den Magiſtrat und an die Stadtverordneten mit der Bitte gewandt, 
ihr einen neuen Kirchhofplatz anzuweiſen. Die Stadtverordneten haben 
nun in ihrer letzten Sitzung einen circa 3 Morgen großen Flächenraum 
in der Nähe des äußeren Bahnhofes für einen billigen is der ge⸗ 
nannten Gemeinde überlaſſen. — Das 18 erſchienene Kreisblatt be⸗ 
richtet leider über vielfache Diebſtähle, die auf dem Lande verübt wor⸗ 
den ſind, ja ſogar über einen nicht unbedeutenden, der in der Kanzelei 
des Rechtsanwalts Kühn zu Gubrau ſtattgefunden. — Am 11. d. M. 
gaſtirte Ihr Herr Rieger in der Beneſtzvorſtellung des Fräulein Bloch 
in „Figaros Hochzeit“; das Haus war ſehr gut beſetzt, doch war leider 
Das Publikum rief am Schluß den 


beſonders zufrieden ſind, da außer den Damen Bloch und Tonner und 
außer den Herren Ziblinski und Schlegel die andern Mitglieder fait 
durchgehends unbrauchbar find, ſo haben die Stadtverordneten dennoch 
dem Direktor Keller den laufenden Ze um 200 Thlr. verringert. 

a ſich dieſer Begünſtigung würdig 
und uns nicht mehr ſo ſtiefmütterlich behandeln moͤge, wie dies 


dieſen Winter geſchehen, überhaupt erwarten wir von der Vereinigung 


der Theater Glogau's und Poſen's nur das Beſte. Die Zukunft wird es 


lehren! a 


Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Am 11. Februar wa⸗ 

ren Chr dem hieſigen Viehmarkt 490 Stück Rindvieh, 287 Pferde und 
224 00 BA 

L Lauban. Der hieſige Anzeiger enthält emen ſehr aueh ae 
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„Mets, ein Haus 
8 ihren Dienſt⸗ 
urückgekehrt. 
m auf rackwitzer Territo⸗ 


„ Löwenberg. Zu Birngrütz brannte am 9. 


2 Mädchen von 


pflichtet. Ein 
r Gratiſikation 

Die Beamten haben ein 
noch die Dienſtkleidung zu 


Antrag des 
von je 20 Thl. 
Monatsgehalt 
beſchaffen ha⸗ 


e auch 


N 


ben. Die Angelegenheit wird wahrſcheinlich der Königlichen Regierung 
vorgelegt werden. 

# Waldenburg. Unſer Kreisblatt enthält eine landrätbliche Ver⸗ 
fügung, welche eine Regierungs⸗Verordnung in Betreff der Steuerung 
des unmäßigen Branntweingenuſſes in Erinnerung bringt. Es wird 
unter andern geſagt: daß da, wo ein Bedürfniß guten Bicres bemerk⸗ 

bar wird und ein ſolches im Bereich iſt, den Schankwirthen von den 

Polizeibehörden die Verpflichtung auferlegt werden mag, ſolches jeder 
Zeit zum Ausſchank bereit zu halten, widrigenfalls ſie, wenn darüber, 
daß dies von ihnen nicht geſchehe, wiederholentlich Beſchwerde geſührt 
würde, die Verſagung der Konzeſſions⸗Verlängerung zu gewärtigen ha⸗ 
ben. — Die königl. Regierung zu Breslau hat 19 Hebammen hieſigen 
Kreiſes aus dem Hebammen⸗Unterſtützungsfonds je 10 Thlr. bewilligt. 
— Von jetzt ab werden die Jahrmärkte hierſelbſt immer nur an den 
Donnerſtagen und Freitagen gehalten. — Sonntag, den 17. d. M., fin, 
det zu Gottesberg zum Beſten der daſigen Armen ein Konzert unter 
Leitung des Herrn Kantor Köhler ſtatt. 

—Neurode. Hier iſt nun auch ein Aichungsamt errichtet worden, 
welches vom 10. d. M. in Wirkſamkeit getreten iſt. 


Feuilleton. 


It Breslau, 14. Febr. [Schlefifhe Geſellſchaft für vaterl, 
Kultur. Juriſtiſche Sektion.] In der geſtrigen, von Mitgliedern und 
Gäſten zahlrei ier Verſammlung der juriſtiſchen Sektion hielt Herr 
Stadtgerichts⸗Rath Güttler einen Vortrag über das Gefangenen⸗ und 
Gefängnißweſen in Breslau vom Jahre 1700 bis auf die 
neueſte Zeit. Der auf vielfeitigen und gründlichſten Quellenſtudien beru⸗ 
hende Vortrag lieferte jedoch ein ſo reichhaltiges Material, daß Ref. ſich auf 
kurze auszugsweiſe n beſchränken muß. 

Als das älteſte breslauer Gefängniß 10 uns der „Alte Stock“ (Ecke Meſ⸗ 
ſer⸗ und Stockgaſſe) aus dem Jahre 1792 bekannt. Damals faßte dieſes 
Gebäude in ſeiner erſten Etage die ſog. „Bürgerſtube“, „Grüne Eiche“ und 
„Schuldkammer“; in der zweiten die „Schuldkammer“, den „grauen Wolf“ 
und die „Krankenſtube.“ Später begegnen wir daſelbſt noch der ſog. „alten 
Spinnſtube“, dem „Kaufmannsgewölbe“ und dem „Judengewölbe.“ Für 
leichte Verbrecher gab es heizbare, für ſchwere dagegen nichtheizbare Lokale, 
welche nicht wie jetzt mit Nrn., ſondern mit eigenen Namen, wahrſcheinlich 
von den erſten Detinirten herſtammend, bezeichnet wurden. In der erſten 
‚Hälfte des 18. Jahrhunderts und früher, war dies Gefängniß nur für das 
eigentliche Stadtgebiet, ſo weit es nämlich der ſtädtiſchen Jurisdiktion unter⸗ 
worfen war, beſtimmt. Nach Anordnung der Kriegs⸗ und Domänen⸗Kam⸗ 
mer vom 20. Nov. 1744 ſollten 2—3 Frohnveſten für die umliegenden Ort⸗ 
ſchaften und Kreiſe, wie Oels, Namslau ꝛc. geſchaffen werden, und ſchon war 
unterm 14. Oktbr. 1746 der Platz offerirt, als durch Entſcheidung vom 
20. Oktober 1750 wegen des zu hohen Koſtenanſchlages von dem Unkerneh⸗ 
men abgeſtanden wurde. Inzwiſchen war die ſchleſiſche Zuchthaus⸗Ordnung 
vom 5. März 1747 erſchienen, wonach die Zucht⸗ und Arbeitshäuſer zu Brieg 
und Jauer ins Leben gen wurden. — Dieſelbe enthielt außer den Be⸗ 
ſtimmungen über die Einrichtung dieſer Anſtalten noch die neu geſchaffenen 
Einnahmequellen für dieſelben, nämlich die Beſitzveränderungsabgabe bei Ab⸗ 
foluf von Kaufverträgen, mit 1 pro Tauſend, und die Erbſchaftsſteuer der 
achenden Erben mit 1 pet. Beide Abgaben werden noch heut erhoben. 
Außerdem waren noch Gefälle, welche inzwiſchen weggefallen ſind, nament⸗ 
lich die Koſten der in Schleſien gedruckten Vollmachten und die bei dem 
Adreß⸗Comtoir eingehenden Gelder dieſen Anſtalten zugewieſen. — Auch die 
Anſtellung von Zuchthaus⸗Predigern wurde angeordnet, und dieſen zur Wah⸗ 
rung völliger Gewiſſensfreiheit — bei Vermeidung allerhöchſter Ungnade — 
auf das ſtrengſte eingeſchärft, nichts zu thun, was der einen oder andern 
Konfeſſion entgegen wäre, und die Gefangenen durch Andacht und Gebet zur 
wahren Gottesfurcht anzuhalten. 

Durch das Reglement vom 13. Mai 1750 ward das breslauer Gefängniß 
u einer „Allgemeinen Landes⸗Frohnveſte“ erhoben, und die Koſten der im 

1776 in Folge der Abſonderung männlicher und weiblicher Gefangenen 
nothwendigen Baulichkeiten, in Höhe von 476 Thlr., zur Hälfte aus der Käm⸗ 
merei⸗, zur andern aus dem publiken Inquiſitionsfonds beſtritten. Eine Raum⸗ 
vergrößerung war dadurch nicht gewonnen; die Krankheiten unter den Ge⸗ 
fangenen nahmen überhand, und trotz der Maßregeln zur Beſſerung der Luft, 
des Trinkwaſſecs ꝛc. wollten die Beſchwerden wegen Ueberfüllung der Ge: 
fängniffe kein Ende nehmen. Gleichwohl betrug die Zahl der Gefangenen 
1803 nur 102, und 1806 — 158 Perſonen. Indeſſen war durch Einbrin⸗ 
gung der Tſchentſcherſchen Räuberbande die Zahl bis auf 250 geſtie⸗ 
gen, ſo daß am 20. Juni 1808 die Barbara⸗Kaſematte zur Unterbrin⸗ 
gung von vierzig Perſonen eingeräumt werden mußte, wohin ſeit 1809 
alle Erkrankten geſchafft wurden. Wie aus einem Bericht des Magi⸗ 
ſtrats vom 30. Auguſt 1809 erhellt, waren für die Polizei⸗Gefan⸗ 
genen im Rathhauſe 6 Lokale beſtimmt, ebenfalls mit eigenthümli⸗ 
gen Benennungen, z. B. „Bandfabrik“, „Zeiſigneſt“, Storchneſt“, „Leerbeu⸗ 
tel“, „Grüne Eiche“; auch die, Dienerſtube“ wurde oft zu gleichen Zwecken 
benützt. Bis zu der beabfichtigten Einräumung des Minoritenkloſters 
(in der Schweidnitzerſtraße) waren daſelbſt feit 1811 einige Verhörzimmer 
der Kriminal⸗Abtheilung. Nach vollendetem Ausbau geſchah die Uebergabe 
des (alten) Inquiſitoriats an die ſtädtiſche Strafanſtalts = Deputation am 2. 
Dezember 1818, während die Barbara⸗Kaſematte als Gefangenen⸗Kranken⸗ 
Anſtalt eingerichtet wurde. Die früheren Gefängniſſe im „alten Stock“ 
wurden damals aufgehoben, ebenſo 1825 R der Stifts⸗Gerichtsämter, 
von denen ſich der Matthiasſtock (in der Matthiasſtraße) als „Schuld⸗ 
a erhielt. Das jetzige Polizeigefängniß wurde am 31. März 1835 


angekauft; doch konnte die Ueberſiedelung der Polizeigefangenen erſt am 1. 
Juli 1837 vor ſich gehen. Was das alte Inquiſitoriat betrifft, ſo erwies 
auch dieſes ſich bald als nicht ausreichend; doch kam ein von dem er = 
Präfidenten des Kriminalſenats, v. Frankenberg⸗Ludwigsdorf, projektirter Er⸗ 
weiterungsbau nicht der tande. Der Magiſtrat erhielt für die Verpflegung 
der Ge A N Entſchädigungen, und hatte zu etwaigen Reparaturbauten 
einen jährlichen Beitrag von 450 Thl. zu leiſten; wohingegen die Koſten der 
Neubauten von dem Juſtizfiskus getragen wurden. Das Gebäude war ſomit 
Eigenthum des Staats, und faßte in den unteren Geſchoſſen die Lokale für 
e 5 und eh il in der 3. Etage für weibliche Gefan⸗ 
gene. In dem Zwiſchengebäude (Refektorium) befand ſich der Arbeitsſaal, 
zugleich für den Gottesdienſt beſtimmt. Die Arbeit der Inhaftaten, unter 
welchen die Männer mit Spinnen, die Weiber mit Federſchleißen beſchäftigt 
wurden, war nicht von Belang, und deckte kaum die Koſten. 

In Folge der allerh. Kabinetsordre vom 27. Juni 1839 wurde der Plan 
zu einer neuen Gefan 13 entworfen und in Folge der Kabinets⸗ 
ordre vom 31. Dez. 1840 die Bedingungen für die Beiträge der Stadt feſt⸗ 


geſtellt. Nachdem der diesfällige unterm 2. April 1842 abgeſchloſſene Ver 


trag die allerhöchſte tag erhalten hatte, wurde der zwifchen der 
Küraſſter⸗Kaſerne und dem Selenkeſchen Inftitut belegene Bauplatz von der 
Stadt dem Juſtizfiskus unentgeltlich übergeben. Im Mai 1844 geſchah der 
erſte Spatenſtich zur Grund einegung, und 1852 erreichte der Bau mit 
einem Koſtenaufwand von 649,000 Thlr. feine Vollendung. Urſprünglich auf 


455 Gefangene berechnet, mußte er bald wegen der ſteigenden Zahl der Ge⸗ P 


fangenen bedeutend erweitert werden. Nach Abſchaffung der alten Beweis⸗ 
Theorie und Einführung des neuen Straf-Geſetz⸗Buches hatte ſich die Durch⸗ 
ſchnittszahl der Gefangenen anfangs verdoppelt und ſpäter ſogar mehr als 
verdreifacht. Die Verwaltung war von der Stadt an den Staat überge⸗ 
gangen, in deſſen Auftrage der königl. Straf⸗Anſtalts⸗Direktor Herr Haupt⸗ 
mann Stephan das neue Centralgefängniß zu einer wahren Muſteranſtalt 
erhob. Seit der Eröffnung hat ſich die Zahl der Gefangenen fortwährend 
vermehrt, ſo daß im alten Inquiſitoriat eine Zuchthaus⸗Filiale für 600 Per⸗ 
ſonen eingerichtet werden mußte. Im Durchſchnitt belief ſich die Zahl der 
ah nur im 800 Jahre auf 1200 — 1252; gegenwärtig beträgt fie 
1781, davon ſind in der Filiale untergebracht. Außerdem können 800 
bis mE enen, theilweiſe zu Zuchthaus Dem rs wegen Weberfüllung 
— ei — Bine dee g der Strafzeit vorläufig gar nicht aufgenoms 
m 1 ni i i er⸗ 
brecher wieder abnehmen wird. cht mehr fern ſein, wo die Zahl der 


e utin Sim 

lehrten Konſta! onides] wegen des gegen die hieſige 
Akademie der Wiſſenſchaften verſuchten REN, a Nr 
wahrſcheinlich hier geführt werden. Wenigſtens haben die hieſigen Be⸗ 
hörden bei der leipziger Gerichtsbehörde den Antrag geſtellt, den Si⸗ 
monides hierher auszuliefern, und ſiezt man der betreffenden Enſchei⸗ 
dung baldigſt entgegen. Simonides iſt noch ein junger Mann von nicht 
viel über dreißig Jahren, er ſpricht faſt nur ſch. abe ſowohl neugrie⸗ 
chiſch als altgriechiſch, und ſehr wenig franzöſiſch, aber beinahe gar nicht 
deutſch, Es ift alſo ſchwer, mit ihm zu verhandeln. Er iſt ein Mann 


egen den griechiſchen Ge⸗ 


332 


von tiefem philologiſchen Wiſſen, namentlich ſehr bewandert in dem 
ee und egyptiſchen Alterthum, auch ein geſchickter Zeichner und 
kithograph. Er hat ſich lange Zeit in Griechenland und Egypten auf: 
gehalten und iſt in den Klöſtern auf dem Berge Athos in Griechenland 
aufgewachſen, in denen ſich noch die meiſten alten Handſchriften vor⸗ 
finden. Deshalb hat er auch eine ſo genaue Kenntniß vom Weſen 
dieſer Handſchriften, wie ſolche bisher noch nicht vorgekommen iſt, ſo 
daß er im Stande geweſen ift, Anfangs die erſten Männer der Wiſſen⸗ 
ſchaft zu täuſchen. Die von ihm zu ſeinen Fälſchungen benutzten mit⸗ 
telalterlichen Handſchriften hat er wahrſcheinlich aus den bezeichneten 
Klöftern entwendet. Uebrigens ſtebt der jetzt vorliegende Betrug des 
Simonides jedenfalls nicht vereinzelt da. Er hat ſchon früher an das 
britiſche Muſeum in London und an reiche engliſche Privatgelehrte alte 
Handſchriften verkauft, unter denen ſich gewiß auch falſche befinden wer⸗ 
den. Eben ſo fängt man ſchon an, die Echtheit der von ihm an die 
leipziger Univerſität verkauften Schriftſtücke zu bezweifeln. In Konſtan⸗ 
tinopel ſoll Simonides ſchon einen gelehrten türkiſchen Paſcha mit einem 
gefälſchten Codex betrogen haben. 
der nicht nur ſehr ſchlau und gelehrt, ſondern auch ſehr eitel iſt, geht 
daraus hervor, daß er in Leipzig fein Bild hat lithographiren laſſen, 
und daß er fi) dabei auf feine Bruſt nicht nur einen großen Ordens⸗ 
ſtern hat malen laſſen, ſondern daß er noch an die unterſten drei Ecken 
dieſes Sterns drei kleine Ordenskreuze angehängt hat, während er hat 
einräumen müſſen, daß er gar keinen Orden beſitzt. Er iſt nicht ein⸗ 
mal berechtigt, den Doktortitel zu führen. Jedenfalls wird der Prozeß 
Simonides noch intereſſante Enthüllungen für die Wiſſenſchaft liefern. 


[Ein Freier als Dieb verdächtig.] Eine hoöͤchſt komiſche Scene 
hat ſich in den letzten Tagen auf dem berliner Polizei-Präſidium zuge⸗ 
tragen. Eine wohlhabende Dame, Wittwe X., bewohnt mit ihrer lie⸗ 
benswürdigen Tochter eine umfangreiche Wohnung, welche ſie zum 
1. April d. J. jedoch wechſeln wird. Die Wohnung iſt bereits wieder 
vermiethet und zwar an einen Bankier J. Vor einigen Tagen finden 
ſich im Auſtrage des Bankiers ein anſtändiger Herr und eine ſtarke 
Dame ein und bitten um die Erlaubniß, einige Wände der Wohnung 
meſſen zu dürfen, um das Arrangement der Möbel des Herrn Bankiers 
überlegen zu können. Madame K. und deren Tochter entſprechen mit 
Vergnügen dieſem Wunſche und nach einer längeren lebhaften Unter⸗ 
haltung und vielen Meſſungen der verſchiedenen Wände entfernt ſich 
das unbekannte Paar. Kaum ſind dieſelben fort, fo erſcheint rein zu: 
fällig der Bankier J. ſelbſt, um eine Rückſprache wegen ſeiner neuen 
Wohnung mit der bisherigen Beſitzerin zu nehmen. Als er erfährt, 
daß ſo eben zwei Leute in ſeinem Auftrage dort geweſen, erſchrickt er 
lebhaft, indem er verſichert, daß er Niemanden geſchickt habe. Er iſt 
erft vor kurzer Zeit beſtohlen worden und vermuthet, daß die Diebe zu: 
fällig ſeine neue Wohnung erfahren und ſolche gleich vorweg in Augen⸗ 
ſchein genommen haben, um ihm fpäter deſto ſicherer eine Viſtte zu 
machen. Der Bankier eilt mit der Dienerſchaft der Madame X. auf 
die Straße und es gelingt wirklich, noch das verdächtige Paar einzu⸗ 
holen und feſtzuhalten. Die beiden Leute ſind dem Bankier völlig un⸗ 
bekannt, obwohl ſie in ſeinem Auftrage gekommen ſein wollen; es tritt 
ein Schutzmann hinzu, die beiden Leute werden verhaftet und in die 
nächſte Polizeiwache gebracht. Sie verwickeln ſich in die ärgſten Wider: 
ſprüche und ſtehen ſichtlich eine tödtliche Angſt aus. Der Herr vermag 
gar keine Wohnung anzugeben, die dicke Dame bezeichnet denſelben exit 
als ihren Ehemann, dann als ihren Schwager, dann als ihren Freund, 
dann als einen ihr ganz unbekannten Herrn. Man vifitirt beide Per⸗ 
ſonen genau, ſinden aber nichts Verdächtiges, und ſendet ſie endlich, 
nachdem fie in Folge ihrer unwahren Angaben über ihre verſönli⸗ 
chen Verhältniſſe noch mehrere Schutzmannswachen paſſirt haben, als 
zwei hoͤchſt verdächtige Gauner der feineren Art auf das Polizei-Präft- 
dium. Hier löfet ſich endlich nach längerem Inquiriren das Räthſel 
auf. Der verhaftete Herr iſt ein Heirathskandidat aus der Provinz 
und zwar ein wohlhabender Kaufmann aus dem ſogenannten Mittel⸗ 
alter. Derſelbe hat ſich an die ſtarke Dame, eine ſogenannte Heiraths⸗ 
Vermittlerin, gewendet. Dieſelbe ſolle ihm eine Frau ſchaffen, die nicht 
weniger als jung, reich und ſchön ſein muß. Die ſtarke Dame hat ihr 
Augenmerk auf die liebenswürdige Tochter der Madame K. gerichtet, 
und da ſie zufällig erfahren hat, daß deren Wohnung an den Bankier 
J. vermiethet ſei, fo hat fie den Heirathskandidaten unter dem ange: 
gebenen Vorwande hingeführt, um demſelben Gelegenbeit zu geben, das 
Ziel ſeiner Wünſche in deren Häuslichkeit recht in der Nähe kennen zu 
lernen. Durch das unglückliche Hinzukommen des Bankiers J. iſt der 
ganze Plan vereitelt worden, und der angehende Ehemann konnte ſtatt 
der Freuden des ehelichen Lebens ſehr leicht die Freuden der Stadt- 
voigtei kennen lernen. Nachdem fi) die Polizeibehörde von der Rich⸗ 
tigkeit des Sachverhältniſſes überzeugt hatte, erfolgte unter allgemeiner 
Heiterkeit die Freilaſſung der beiden geängſtigten Arreſtanten, welche 
nun ſchon ſeit mehreren Stunden aus der Hand eines Polizeibeamten 
in die des andern übergegangen waren. — Ob ſich das Heirathsproſekt 
in Folge dieſes gefährlichen Intermezzos vielleicht erſt recht entwickelt 
hat, und die Kriminal⸗Polizei in folder Weiſe zum Brautwerber ge: 
worden iſt, dies laſſen wir dahingeſtellt. Jedenfalls liefert dieſes wahre 
Ereigniß aus den polizeilichen Annalen von Berlin hinreichenden Stoff 
zu einem Theaterſtück. 


I. tragiſches Ereigniß.] Vorgeſtern kam in Moabit ein 
8 Monat altes Kind auf folgende betrübende und eigenthümliche Weile 
um's Leben: Die Mutter hatte daſſelbe eben gewaſchen, angezogen und 
in's Bett gelegt, damit es ſchlafen ſollte. Sie begab ſich zu einer Be⸗ 
ſchäftigung nach der Küche, kehrte nach etwa einer halben Stunde in s 
Zimmer zurück, um nach dem Kinde zu feben, und fand daſſelbe an der 
Bettſtelle hängend todt wieder. Jedenfalls war das Kind im 
Bette unruhig geworden, hatte die Füßchen von den ſehr boch liegen: 
den Betten über die Wand der Bettſtelle hinausgeworfen, war jo binab: 
geglitten und an dem Knopf einer meſſingenen Schraube — deren ſich 
wie gewöhnlich 4 Stück in der Bettſtelle befanden — mit dem im 
Hemdchen in der Halsgegend befindlichen Zugbande hängen geblie: 
ben und ſo erwürgt worden. 

Handel, Gewerbe und Mabur. 

Wieder iſt in London der Proſpektus einer neuen Bank ausgegeben, die 
von 0 und ſeangbfiſchen Rapitaliſen gegründet, und den Namen 
„Klianee Bank“ führen fol, Ihr Stammkapital, im Betrage von 800,000 
fd. Sterl., fol in Aktien zu 20 Pfd. Sterl. aufgebracht, und davon follen 
5 Pfd. Stetl. vorerſt eingezahlt werden. Das Hauptbureau wird in Paris 
ſein, in Konſtantinopel und London werden andi Gtabliffements errichtet. 
Von den 14 Direktoren werden 8 Engländer und 6 Franzoſen fein. — Auch 
eine „International Bank“ iſt, wie wir hören, im Werden begriffen, die 
Etabliſſements in allen Hauptſtädten des europaͤiſchen und amerikaniſchen 
Kontinents gründen will. Es ſollen bei dieſem Jnſtitute ſehr tüchtige finan⸗ 
zielle Kräfte betheiligt fein. 2 


Berlin, 13. Februar. [Börſen⸗Korreſpondenz.] Die Stimmung 
unſerer heutigen Borse war Gehe unt, und faſt alle Sfekten-Gactun en 
bewegten ſich fteigend bei bedeutendem Umſat. An der Spitze des Verkehrs 
ſtanden darmſtadter Bank⸗Aktien, welche ſich bis 126%, gefteigert hatten. 
Oeſterr. Kredit⸗Mob. varlirten zwar zwiſchen 145 und 146, chloſſen jedoch 
ſehr feſt. — Von den verſchiedenen iſenbahn⸗Aktien genoſſen Rheiniſche und 
Lachen⸗Maſtrichter die meifte Beachtung; aber auch Freiburger nahmen viel 

aveur und wurden im Laufe des Geſchäfts bis 152 bezahlt. — Oeſterreichi⸗ 
che Effekten zogen jeh: an, namentlich Nat.⸗Anleihe. Banknoten ftiegen 
auffallend raſch von 10 bis auf 98. Franzoſen hoben ſich von 163 bis 
16674 zu welchem Pr fe fie geſucht blieben. — Ruſſiſche Papiere matt und 
vielfeitig angetragen. — Preußiſche gen ſchwaches Gefchäft, 

Dal Zufammentreffen günstiger Umftände für die wirthſchaftliche Thätig- 
keit, wie es ſich geſtern darbot, wurde in London mit 
Sb um ½ %, von 91% auf 92% , begrüßt, die Courſe der übrigen 
Effekten wurden aber noch nicht dadurch berührt. Das Steigen der Konfels 
war für Paris ein weiteres Motiv zur Hauſſe, doch wurde die 3% Rente 
geſtern zu Anfang ſchon mit 73, 50 gehandelt, 1 5 bis 73, 75 und ſchloß 
zu 73, 70; von anderen Effekten hoben ſich nur die oͤſterr. Staatseiſenbahnen 


einem Steigen der 


Daß Simonides ein Betrüger iſt, M 


von 870 auf 885; die Aenderung im ſpaniſchen Finanzminiſterium drückt 
fortwährend die ſpaniſchen Papiere; die 1% wichen in Fri geftern wieder 
um % % von 24 auf 23%. — Hamburg war für 8 3 Effekten 
gänfig, in Eiſenbahn⸗Aktien da egen wurde wenig gemacht; öſterr. Staats⸗ 

ſenbahnen wurden mit 857, 15 ießlich mit 860 bezahlt, Prioritäten bis 
2723 in neuen ruſſ. he fanden zu 89% ſtarke Umfäge ſtatt; Kölns 
Mindener blieben 165% Geld, Mecklenburger 53% , Nordbahn zu 60 ange⸗ 
boten. Das Geld iſt ſeit einigen Tagen wieder knapper und war geſtern 
ſelbſt zu 5% % nicht leicht zu haben. — Wien war durch Geldmangel zurück⸗ 
. — „die Courſe wichen; Metalliques 837 — 4, Nationalanleihe 55% — 
5, Kreditactien 285—284½, Nordbahn von 246% — 245%; io un⸗ 
verändert; Gold 10%, Silber 7% ; Valuten niedriger; London 10, 22, Augs⸗ 
burg 106%, Hamburg 77%, Paris 123, — In Amſterdam war lebhaftes 
Geſchaft in öſterr. und ruſſ. Effecten; Nationalanleihe 77%, Metall. 76, 
neue Stieglitz 83% ; ſelbſt die Spanier hoben ſich, 3% bis 38%, 1% bis 
2376. — Frankfurt war ebenfalls für öſterr. Effecten günſtiger, Eiſen⸗ 
bahnactien dagegen blieben vernachläſſigt; Metalligues 79, Nationalanleihe 
81½, Kerditactien 139%, Bankantheile 1170, darmſtädter Bankactien 3084 ; 
79 Bexbacher 156%, Nordbahn 61, etwas höher als am 


Hamburg, 11. Februar. Die Getreidepreiſe fallen. 
30—38, Roggen 25—33, Gerſte 8-10, Hafer 5—10, Erbſen 8—12 und 
Bohnen 5—8 Thlr. in der vergangenen Woche geſunken. Auch für dieſe 
Preiſe waren ſchwer Abnehmer zu finden, ſo daß der Abſchlag wohl noch 
andauern wird, bis ſich die Preiſe auf der normalen Höhe befinden werden. 
Ebenſo ſchlagen ruſſiſche und andere nordiſche Produkte herunter. Nament⸗ 
lich war Talg um 6 Thlr. per Ctr. billiger zu haben, da zahlreiche ruſſiſche 
Schiffe feit Anfhebung der Blokade ausgelaufen find und den heimifchen 


Weizen per Laſt 


Ueberfluß, namentlich auch in Hanf und Kupfer, nach dänifchen Hafen ges 
bracht haben. Hanf und Kupfer, nach dänifchen Häfen ge 


+ Breslau, 14. Februar. Die Börfe war heute etwas mehr belebt als 
Pantai nur in öſterreich. Credit⸗Mobilier, Nationalanleihe und darmftädter 
ankaktien fand zu beſſeren Preiſen das Hauptgeſchäft ſtatt. In anderen 
Deviſen kein Umſatz. Die günſtige Stimmung blieb bis zum Schluſſe vor⸗ 
herrſchend. Fonds unverändert. > 

l Produktenmarkt.] Unſer heutiger Getreidemarkte war in Folge 
matterer Berichte von auswärts und ſchwacher Kaufluſt von Seiten der Kon⸗ 
ſumenten nicht ſo lebhaft als geſtern und fand zu unveränderten Preiſen nur 
ein ſehr geringfügiges Geſchäft ſtatt. Bemerken müſſen wir auch heute, daß 
ſchwerſte Sorten Weizen und Roggen bei effektivem Gewicht 3—4 Sgr. über 
höchſte Notiz erreichen. 

Beſter weißer Weizen 130—140 Sgr., guter 115—125 Sgr., mittler 
und ord. 90—95—100—110 Sgr., beſter gelber 120—125—130 Sgr, guter 
105—110—115 Sgr., mittler und ord. 85—90—95—100 Sgr. — Roggen 
Söpfd. 106—107 Sgr., Söpfd. 104— 105 Sgr., Sapfd. 100 —103 Sgr., 82 
bis 83pfd. 9598 8 nach Qualität. — Gerſte 67—70—74—77 Sgr. — 
Seht Be gr. — Erbſen 105—110—115— 118 Sgr. — Mais 

zpfd. 73 Sgr. 

Oelſaaten wenig offerirt und auch heute wäre für beſten Winter⸗ 
raps 128 — 130 Sgr. zu bedingen geweſen, Sommerraps und Sommer⸗ 
rübſen 100—105—110—115—120 Sgr. nach Qual. 

Rüböl feſt, leco und März 15% Thlr., Frühjahr 15% Thlr., Herbſt 
14% Thlr. zu bedingen. 

Spiritus loco 13% Thlr. bezahlt, bei beſchränktem Umſatz. 
Kleeſaaten hatten wir heute nur ſehr ſchwache Zufuhr, der Begehr 
ziemlich gut und geſtrige Preiſe bewilligt. a 7 

Hochfeinſte rothe Saat 197 —19 % Tylr., feine und feinmittle 19% —19 
bis 187 18 ½ Thlr., mittle 17% —174—17% —18 Thlr., ord. 144—167 
bis 16 —17 Thlr., hochfeinſte weiße Saat 26427 Thlr., feine 24— 
bis 25%, Thlr., mittle 20—22—.23 Thlr., ord. 1415161119 Thlr. 
Thymothee 64 —7 % Thlr pr. Gtr. nach Qualität, 

An der Börſe war das Lieferungs⸗Geſchäft nicht von Bedeutung und 
Roggen niedriger, Spiritus behauptete die geſtrigen Preiſe. Roggen pr. Fer 
bruar 80 Thlr. Br., pr. März 79 Thlr. Br., pr. Seühjahr 79% Thlr. Br. 
Spiritus pr. Februar 13% Thlr. Gld., März 14 Thlr. Br., April⸗Mai 
14% Thlr. bez., Mai⸗Juni 14% Thlr. Gld., Juni⸗Juli 14% Thlr. Br. 


L. Breslau, 14. Februar. Zink find geſtern noch 1500 Gtr. loco Ei- 
ſenbahn zu 7% Thlr. gehandelt worden wie reis 1 
bleibt, amburg 15 r loco Br. London 234% 3 E * 


Waſſerſtand. 
Breslau, 14. Febr. Oberpegel: 18 F. 13. Unterpegel: 9 F. 6 8. 


Eisgang. 

Zu Brieg ſtand das Waſſer der Oper am 14. Februar, Morgens 7 Uhr, 
am Oberpegel 18 Fuß 5 Zoll, am Unterpegel 13 Fuß 4 Zoll — Geſtern 
Abend von 6 bis gegen 8 Uhr war der letzte Eisgang. Der Strom iſt frei 
und das Waſſer wieder etwas gefallen. 


— . — ———— — 
Eiſenbahn⸗Zeitung. 


Breslau, 14. Februar. Nachdem, wie beſtimmt angezeigt wird, 
das Direktorium der oppeln⸗tarnowitzer Eiſenbahn die Genehmigung 
zum Bau der breslau⸗warſchauer Eiſenbahn auf der rechten Orderſeite über 
Lublinitz und Gzenftohau erhalten hat, iſt die Ausführung eines eben f 
nützlichen als noth wendigen Unternehmens in Schleſien Sache Die 
Nützlichkeit ergiebt ſich bei einem Blick auf die Karte von ſelbſt; die Noth⸗ 
wendigteit aber ſpringt bei Betrachtung des Folgenden in die Augen. Bes 
kanntlich war bisher der ganze Poſt⸗, f und Güterverkehr über und 
von Breslau nach Oberſchleſien, Rußland, Galizien und Oeſterreich der ober⸗ 
ſchleſiſchen Eiſenbahn in die Hand gegeben. Leider aber kam dieſe manch⸗ 
mal trotz der ungeheuren Transportmittel in die Verlegenheit, die Fracht⸗ 
maſſen nur ſchleppend befördern zu können. Wie würde es aber fein, wenn 
die Oderbrücke bei Oppeln durch einen Eisgang oder ein Hochwaſſer wegge⸗ 
riſſen und dadurch plötzlich und für lange Zeit aller Eiſenbahnverkehr mit 
den oben genannten Ländern abgeſchnitten würde? Darum iſt eine Eiſen⸗ 
bahn auf dem ſicheren Terrain der rechten Oderſeite Höchft nöthig — ſchon 
aus dieſem Grunde. f 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Bahn. 

Der letzte Einnahmebericht weiſt wiederum eine wöchentliche Mehr⸗ 
einnahme dieſer Den um über Thlr. auf, eine Summe, die bei einer 
Bahn von dem Umfange der hier in Rede ſtehenden bedeutend genannt wer⸗ 
den muß und deshalb ſchwer ins Gewicht fällt, weil wir mit der größten 
Regelmäßigkeit Woche für Woche die gleiche Steigerung an Einnahmen zu 


es N keit 
berichten haben. Es braucht unter ſolchen Umſtänden — older 


kaum mehr auf die f lch leben an zu werden, . — einer pace 
dieſelbe genugſam auf ſich ziehen; allein wir genüge 5 i 
un Be geh kurzen Rückblick auf dieſe fo glänzende Lage der ahn 


einen Augenblick verweilen und der ſtetig fortſchreitenden Entwickelung mit 
wenigen Worten gedenken, um fo mehr, da eine uns heute zugehende Na 
richt über die aller Wahrſcheinlichkeit für das Jahr 1855 zu erwarte 
Dividende, wonach dieſelbe um über 2 volle Prozent höher als im Vorfahre 
ſein würde, zu gleicher Zeit jedenfalls auch der Annahme Raum verſchafft, 
daß bis jetzt wohl noch ein Mißverhältniß zwiſchen dem Gourſe der Aktien 
und deren reelem Werthe beſtehen dürfte. 

Wir wollen die generellen Verhältniffe der Bahn bei unſern Leſern als 
bekannt vorausſetzen, und nur kurz des Umſtandes gedenken, daß es allen 
vorliegenden ſtatiſtiſchen Notizen zufolge bisher faſt ausſchließlich der 550 
verkehr war, welcher, feit Eröffnung der Bahn, in einem Zeitraum von 10 
Jahren, faſt um das Fünffache gefteigert, die vermehrte Rentabilität be⸗ 
wirkte, während der Derfonenvertehe mit unerheblichen Differenzen faſt uns 
verändert bei der Ziffer des erſten Betriebsjahres verblieb. neue nun 
feit circa 3 Monaten im Betriebe befindliche Schweidnit⸗Reichenbacher Flü⸗ 
gelbahn führt nun aber in eine der verkehrreichſten Gegenden der Provinz, 
voll lebendigen Handels und unge anerkannter, ausgebreiteter In e 

ervorgehend aus der Gewerbthätigkeit der anliegenden großen und rı en 

fe Langenbielau (12,000 Einwohner), 24 — Ernsdorf, 

au, Stadt Reichenbach u. ſ. w., und geſtaltet fi hierdurch zu einem neuen 
ermehrung des cht⸗ 


bedeutungsvollen Factor nicht nur für eine weitere 
. K erſonen⸗Trans⸗ 


rkehrs d anz beſonders auch für die Hebung des 
—.— W deſen die Bewohner des Leet Gebirges von Frankenſtein aus 
einen bedeutenden Zuwachs zuführen. Es wird hinreichen, die Zahlen, wie 
ſie über die bisher erzielten Reſultate vorliegen, kurz neben einander zu ſtel⸗ 


(Fortſetzung in der Beilage.) 
Mit einer Beilage. 


B 


| 
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Beilage zu Nr. 77 der Breslauer Zeitung. 


(Bortfesung.) 
um das erfreuliche Bild, welches die Verhältniſſe der Bahn gewähren, 


len 2, . 
g gute in Ausſicht ſtehende Dividende zu motiviren. 


zu vervollſtändigen und die 
Die Bahn beförderte: 
Geſammt⸗ 


K Güter, Etr.: Einnahme: 

erſonen: ’ wies 

1545: 2086 mit 114,002 Tbl., 893,091 mit 61,273 Sl. 184, 773 Shi 
1848: 193.996 mit 0,748 Thl., 1,314,145 mit 88,051 Thl. 191.996 Shl 
1851: 211,782 mit 106,605 Thl., 1,357,255 mit 74,700 Thl. 191,126 hl. 
1853: 219/715 mit 111,491 XhL, 2,732,508 mit 148,258 pl. 200,847 Tbl. 
1854: 226,890 mit 115,040 Thl., 3,000,505 mit 213,013 Thl. 329,186 Thl. 


Die Geſammt⸗Einnahme des abgelaufenen Jahres 1855, über welche die 
detaillirteren Theilungs⸗Verhältniſſe noch nicht vorliegen, betragen 429,270 Thlr. 
15 3 7 Pf., weiſen alſo eine abermalige Steigerung der Einnahmen um 
100,083 Thlr. 23 Sgr. 11 Pf. auf. 

Die e beliefen 
1845 auf 97, 3 Thlr. oder 
1848 auf 98,169 Thlr. 
1851 auf 101,824 Thlr. 
1852 auf 105,871 Thlr. 
1853 mit 137,850 Thlr. oder 
1854 mit 186,521 Thlr. oder 44% „ „ 

und es werden dieſelben jedenfalls für das Jahr 1855 in einem analogen 
Verhältniſſe ſtehen, alſo die Durchſchnittszahl von circa 51 Prozent in kei⸗ 
nem Falle überfchreiten, wonach ſich die uns als wahrſcheinlich bezeichnete 
Dividende von 8, Prozent rechtfertigen würde. Es find hierbei bereits 
44,000 Thlr. an Zinſen für 1,100,000 Thlr. Prioritäts⸗Obligationen a 4 Pro: 
sent, 10,000 Thlr. für den Reſerve⸗Fonds und 1000 Thlr. für den Unter⸗ 


ſich dagegen: 

52% % der Geſammt-Einnahme. 
oder 5 
oder 52% 
oder 


" 


Freitag den 15. Februar 1856. 


ſtützungs⸗Fonds mit in Anrechnung gebracht, ſelbſt der volle Steuerbetrag 
als Paſſivum in Rechnung geſtellt, und es verbleibt ſelbſt dann noch ein 
Plus von circa 15,000 zur beliebigen Dispoſitſon. (B. B. 3.) 


er Inſerate. 


Als etwas Neues und ſehr Auziehendes für Damen empfiehlt 
ſich die fo brillant ausgeſtattete „Berliner Mufter- und Modenzei⸗ 
tung“. (Verlag von Otto Janke in Berlin.) Preis vierteljährlich 13 Ag 

Dieſe Muſter⸗ und Modenzeitung giebt jedes mal ein fein colorir⸗ 
tes parifer Modebild, eine große Muſter⸗ und Schnitttafel mit den 
neueſten weiblichen Arbeiten und parifer Schnitten; Kragen⸗, Hauben, Hä⸗ 
kel⸗, Filet⸗Muſter in aparten Beilagen und als e Muſikſtücke, 
bunte Stickmuſter, Spiele, neue pariſer Kragenmuſter auf Batiſt, Hauben⸗ 
muſter auf Mull und mehr dergl. 

In Nr. 1 und 6 z. B. erhalten die Abonnentinnen neben anderen großen 
Muſtertafeln (im Ganzen 6 Beilagen!) auch ein Blatt pariſer Copir⸗Pa⸗ 
pier zum bequemen Durchzeichnen der Mufter; ein modernes großes colo⸗ 
rirtes Stickmuſter zu Teppichen, Kiffen, Reiſetaſchen ꝛc. (das im Laden 
allein 15 Sgr. koſtet), ein neues reizendes Lied für eine Singſtimme mit 
Pianofortebegleitung von Graben⸗Hoffmann, ein neues unterhaltendes Ge⸗ 
fellſchaftsſpiel von Hübner⸗ Trams: „Der Taſchen⸗Telegraph oder 
die Kunſt Jemandes Gedanken zu erfahren.“ (Ladenpreis 74, Sgr.) 
— Die Nr. 3 giebt einen ganz modernen Kragen mit Aermeln von feinſtem 
Geſchmack aus dem Magazin des Hoflief. Wietzer in Berlin. Der Tert bringt 
die anziehendften Novellen und Unterhaltungen von L. Mühlbach u. A., 
auch in Nr. 4 eine Beſchreibu ng der Toiletten und Anzüge auf 


den brillanten Subſeriptionsbällen im berliner Opernhauſe. W. Clar, 


Neue pariſer Frühlings⸗Stoff⸗Proben von Seide, Barege, Jaconet ꝛc. aug 
den erſten berliner Mode⸗Magazinen folgen nach und ein Ey 
pariſer Copir⸗Papier wird zweimal im Quartal zugegeben. Alles dies für 
nur 15 Sgr. wofür jedes Poſtamt und in Breslau die Buchhandlung 
Trewendt und Granier die „Berliner Muſter⸗ und Modenzetung“ 
liefert. Gewiß überrafchend billig und nur durch den großen Abſatz zu 
erklären. [977] M. S. 


(nahe 

Herr Profeſſor Noſſek in Grätz, Lehrer der englifchen Sprache, fügt über 
die engliſche Grammatik von Dr. A. Boltz nach Sd ee Methode 
(Berlin, Carl Schulze's Buchdruckerei): 
Eine ſede Methode, welche die Erlernung der engliſchen Sprache 
„erleichtert, ſollte dankbar gewürdigt werden. Keine der bekannten Metho⸗ 
„den hat es aber in dem Grade verſtanden, Theorie und Praxis zu verbin⸗ 
„den, als die Robertſon'ſche, und von den mehrfachen des. 84g derſel⸗ 
„ben für Deutſche hat kaum noch eine in dem Grade den Geiſt kobertſon's 
„ſo wiederzugeben gewußt, als die des Herrn Dr. Boltz. Daher iſt es nicht 
„zu verwundern, wenn man bei jedem Semeſterwechſel wieder hört, daß das 
„Bols ſche Werk bei mehreren Lehranſtalten neu eingeführt wird; ich bin feſt 
„überzeugt, das Buch wird in einigen Jahren die Runde durch ganz Deutſch⸗ 
„land machen und die große Mehrzahl der jetzt benutzten engliſchen Lehrbü⸗ 
„her re Alle Lehrer und Schüler dürfen ſich hierzu aber 5 * 
„wünſchen ... “ R. 

Der 1. Theil dieſes Buches koſtet 15 Sgr., der 2. und 3. zuſammen ko⸗ 
ſten 1 Thlr. und ſind Exemplare deſſelben in den mehrſten Buchhandlungen 
vorräthig, in Breslau in der Sortiments⸗ Buchhandlung Graf, Bart 
und Comp. (J. F. Ziegler, in Brieg durch A. Bänder, in Oppeln dur 
in P.⸗Wartenberg durch A (97H) 


mr»* 


Als n ſich: 

+. Goldfcheider. 
Laura beser, geb. Friedheim, 

aus Cöthen. 

Breslau, den 10. Fr 1856. [1496] 
1503) Enthinpungs-Anzei 
Heute Früh wurde . 
eb. Cleemann, von einem orte Mädchen 


chwer entbunden. Statt beſonderer Meldung 


dien runden und Bekannten hler⸗ 


Breslau, den 14. Februar 1836 


L. Kautmann. 
gs Anzeige, 
5 uhr erfolgte glückliche 


N Frau, von eine 
Mädchen, erlaube ich mir hindurch erer 


und Bekannten, ſtatt befonderer 

ganz ergebenft anzuzeigen. n 
ermsdorf bei Görlitz, den 13. Februar 1856. 

h Maſchke, Juſtizrath a. D. 


Statt jeder befonderen Anzeine, 

Heute Morgen 1%, Uhr wurde a — 
von einem gefunden Knaben glücklich entbunden. 

Blottnit, den 10. Februar 1856. (982 

Graf Poſadowsky Wehner. 
E &odes: Anzeige, 

Dieſe Nacht gegen 12 Uhr entſchlief ſanſt 
nach Ötägigem Krankenlager unſere geliebte 
Schweſter, Schwaͤgerin und Tante, die ver⸗ 
wittwete Frau Sekretair Winkler, geb. Hinz ⸗ 
mann, im 68. Lebensjahre. 

Breslau, den 14. Februar 1856, 

Die Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung findet Sonntag Nachm. 4 
uhr auf dem Kirchhof zu 11/000 Jungfrauen ſtatt. 
— Lu nom nee um mund un 


4962] Entbindun 
Die heute Morgen 
Entbindung meiner 


odes⸗Anzeige. 

Nach Gottes unerforſchlichem Rath⸗ 
ſchluſſe ſteckte heute Morgen 12% Uhr 
der Tod dem Leben meines biedern, in⸗ 
niggeliebten Mannes, des Kreisgerichts⸗ 
Raths Lonis Grambſch, ſein irdi⸗ 
ſches Ziel. Er verſchied nach nur neun⸗ 
tägigem Krankenlager am Nervenfieber 
in dem rüſtigen Alter von 55 Jahren 
Monaten. Tief gebeugt vom herbſten 
Schmerz widmet dieſe Anzeige, ſtatt be⸗ 
ſonderer Meldung, theilnehmenden Freun⸗ 
den und Bekannten die betrübte Wittwe 
Julie Grambſch, geb. 
Kretſchmer. 
11. Februar 1856. 


Oſtrowo, den 


Todes⸗Anzeige. 


[986] 

ft Nach Gottes unerforſchlichem Rathſchluſſe 
arb heut um die 4. Morgenſtunde unfere 

— utter, Tochter und Schwägerin, nach⸗ 


zerſt vor wenigen Monaten unfer unver⸗ 
. er Vater, Schwiegerſohn und Bruder 
zur Erde beſtattet worden, die verwitwete 
— — Mathilde Bech, geb. Hiller, 
und tie sFolgen des Typhus. Mit Wehmuth 
ſern eh chüttert zeigen wir dies allen un⸗ 
ern 12 Verwandten und Freunden hiermit 

Schw der Bitte um ftille ; heilnahme. 

eidnit, den 13. Februar 1850. 
Die Hinterbliebenen. 

513] Todes- Anzeige 

Nach langen Leiden . heute der All⸗ 
mächtige meine gute Mutter, die verwittwete 

Vater, geb. ze: durch einen 

d 12 — ie — Alters⸗ 
N r Leben auf 78 Jahre und 
1 — ich — Diefe — Kagelge 
den ſtatt jeder beſonderen — Fenn 

Bernſtadt, den 12. Februar 1830. 
Julius Vater. 


Theater⸗ Repertoire. 
Freitag den 15. Februar. 40. Vorſtellung des 
erſten Abonnements von 70 Borftellungen, 
„Lindane, oder: Der Pantoffel⸗ 
macher⸗Meiſter im Feenreich.“ 
Großes romantiſches Zauberſpiel mit Tanz 
in 4 Akten, nach Bäuerle's Parodie: „Die 
ge und der Ritter“, von L. Bartſch. 
uſik arrangirt von Kugler. (Die Schluß⸗ 
Dekoration iſt von Hrn. Geyer gemalt, 
auch ſind die Maſchinerien von demſelben 
eingerichtet.) 


"Verein. A. 19.11, F. R. Al. 


Elaſtiſche Gebiſſe 


eigener Erfindung, welche nie drücken und ſich 
qui Kauen vorzüglich eignen, applizirt ſchmerz⸗ 
08: h. Block, prakt. Zahnarzt, 
im Einhorn am Neumarkt. 
täglich Morgens von 8—9 Uhr. 


-B15] 
Für Arme 


> 


Freitag den 15. Februar, Abends 7 Uhr, Männerverſammlung 
des patriotiſchen Vereins (der konſtitutionellen Bürger⸗Reſſource), im kleinen Saale des 
Königs von Ungarn. Tagesordnung: Vortrag des Herrn Friedrich: „Zur 
Theuerungsfrage.“ 1976 


Barth u. Comp. Sortim., (J. F. Ziegler) 
Herren⸗Straße Nr. 20, iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: [975]. 


bibliſche Shriftenthum 


8 
von J. G. Ho ann. 
12. Heft. 8 Sgr. 
Inhalt: Ueber Erſcheinung, Wirkung und Urſache des Proletariats. 
In Brieg: durch A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: Heinze, 


Julius Wonhauptsche 
Baumschulen. 


Das Nachtrags-Verzeichniss der im freien Lande 
ausdauernden immergrünen und schönblühenden Bäume und 
Sträucher, Obstarten etc. ist erschienen nud wird den 
— Interessenten auf Verlangen gratis und franco zugesandt, 
Dasselbe enthält die nenesten Erscheinungen aus diesem Gebiete, 
und unter denselben besonders Collectionen der prachtvollsten 


Schlingpflanzen, Magnolien, baumartigen Pneonien, 
Quercus (Eichen), grösstentheils aus Nord-Amerika; ferner 
eine grosse Sammlung von Coniferen (Nadelbaumen), so: wie 
die jetzt ausserordentlich beliebten neuesten Remontant-. 


Im Kommiſſionsverlage von Graf, 


| Bourbon-, Moos- und viele andere Rosen-Arten etc. 


Bei der vorzugswerthen Reichhaltigkeit dieses Nachtrags- 
Catalogs ist den aufmerksamen Pflanzenfreunden Gelegenheit 
gegeben, ihre Gärten mit einer Auswahl schöner Novitäten zu 
bereichern. 4987 


Julius Monbaupt, 


Besitzer der Baumschulen Sterngasse Nr. 7 in Breslau. 


Reichenbach⸗Langenbielau⸗Neuroder Chauſſee. 


Auf Grund des Beſchluſſes der General⸗Verſammlung vom Il, h. machen wir, mit Hin: 
weiſung auf § 24 des Statuts, ergebenſt bekannt: . 2 
daß die Zahlung der Zinſen auf die Reichenbach⸗Langenbielauer Prioritäts⸗Aktien für 
das Jahr 1855 am 25. u. 26. d. M., 1 
Früh von 8 bis 12 Uhr, im Vereine⸗Kaſſen⸗Lokale hierſelbſt erfolgen wird. 
Eine Dividende auf die Aktien für den Fortſetzungsbau von Langenbielau in die Graf: 
ſchaft Glaz iſt nicht zu vertheilen. 4 
Der Reſervefonds hat am Schluß des Jahres 1855 die Höhe von 0223 Thlr. 16 Sgr. 
5 Pf. erreicht. Reichenbach, den 13. Februar 1856, 
4 Das Direktorium 7 [965] 
des Reichenbach⸗LaugenbielanReuroder Chauſſee⸗Vereins. 


ärberei⸗ Eröffnung. 


Die chemiſche Kunſtfärberei und franz. Waſch⸗ u. Garderoben Reinigungs⸗Anſtalt 


„ 


von M. Warkos ſel Wolfenſtein's Eleve, 


Berlin, Breiteſtraße Nr. 30, N" 
beehrt ſich einem hochgeehrten Publikum die ergebene Anzeige zu machen, daß fie in Bres⸗ 
lan eine Färberei⸗Annahme eröffnet hat. Dieſelbe befindet ſich bei 


Fräulein E. Beeſe, 
Schweidnitzerſtraße 54, erſte Etage, neben der Kornecke, 

und empfiehlt ſich zum Färben aller Arten ſeidener, wollener und baumwollener Stoffe) 
echtem Sammt und Blonden, im Moiriren ſeidener und Glaͤtten baumwollener Stoffe. 

Crepe de chine Tücher werden wieder ſchön weiß, wie in allen Farben gefärbt. 
chte Tücher und franz. Shawls und Tücher werden ſauber gewaſchen, auch wird 
deren Spiegel allein gereinigt. Ferner werden alle Arten wollener und ſeidener Kleider, 
Weſten, Beinkleider, Tiſchdecken, Teppiche in jeder Größe, Tüll und Glanz⸗Gardinen auf's 

e gewaſchen. [1497] 


Bezugnehmend auf obige Annonce, beehre ich mich dem geehrten Publikum anzuzeigen 

— Gee 1 . März ben ace e ac nen fende le die Bette en: 
nde bis „Irco, zur tet werden, wesha zur pr t 

Besorgung Hiermit beſteng empfehle. bee. Bee, eenpten 


Metall ⸗ Schablonen, 


einzelne Buchſtaben. Ziffern, Wörter, in allen Schriftſorten und Größen, um Bezeichnen 
der Wäſche, zum Signiren der Wolkiihen ſund Cells, zu eißjtiemeien, 
Formularen u. f. w. aus der Fabrik von L. Sobotta in Berlin, in der 
[980] Papierhandlung von J. Stein, Schuhbrücke Nr, 76, 


Beſte Maſchinen eibzündhölzer, 


in Spahnſchachteln, empfiehlt unt tie der Güte und Haltbarkeit 
er die Million für 25 Tbl. franco Breslau, 00 
Nobert Hellmich in Grottkau. 


1967 


Vorläufige Anzeige. 


Unterzeichneter giebt ſich die Ehre, einem 


hochgeehrten Publikum hieſiger Stadt und der 


Provinz ganz ergebenſt anzuzeigen, daß er 

mit ſeiner Künſtler⸗Geſellſchaft und der 

rühmlichſt bekannten [983] 
amerikanischen Reit⸗Künſtlerin 


nebft den 


ſchottiſchen Glockenſpielern 


hier eingetroffen iſt, und am 
i Sonntag den 17. Februar 1856 


im Circus Kärger, 
Schwerdtſtraße⸗ u. Friedr.: Wilhelms: 
Straße:&cde, 


feine Vorſtellungen unter Mitwirkung oben⸗ 
genannter Miß Ella und mehrerer anderer 
namhaften Künſtlern eröffnen wird. Die Ge⸗ 
ſellſchaft, ſo wie Miß Ella wird durch ganz 
neue Piecen und Abwechſelungen des Reper⸗ 
toirs, die Anſprüche des geehrten Publikums 
zu befriedigen ſuchen. 

Für ein gut beſetztes Orcheſter iſt geſorgt 
und die Preiſe der Plätze werden die bisher 
ortsüblichen ſein. 

S. O. Stokes, Director, 


Weiſs⸗Garten. 


Heute, Freitag den 15. Februar: 12. Abon⸗ 


eimelles Ser ee der Springerſchen 
Kapelle. Zur Aufführung kommt unter An⸗ 
em: 


Eroica, Sinfonie von Beethoven. 
tree nd onnenten . Sgr. 
41510) Damen 2% Sgr. * 


Bei B. S. Berendſohn in Hamburg iſt 
erſchienen und bei Joh. Urban Kern in 
Breslau, Ring Nr. 2, zu haben: [979] 


Vivat! 
Hoch ſoll er leben! 


oder 


So ſollt Ihr Toaſte ausbringen! 
Ein unentbehrlicher Nathgeber 
bei allen nur erdenklichen Gelegenheiten in 
Geſellſchaften, bei Geburtstagen, Kindtau⸗ 
fen, Polterabenden, Hochzeiten, Jubiläen, 

und ſonſtigen . 
erausgegeben von Fran orgenſtern. 
* * Sin. broſch. dere 7% A 


Im „ [928] 
Leipziger Leſekabinet 
der neueſten und intereſſanteſten Unterhal⸗ 
tungsſchriften des Auslandes in guten Ueber⸗ 
tragungen, verbunden mit einer Reihe geiſt⸗ 
voller deutſcher Original⸗Romane, iſt ſoeben 
erſchienen und in Breslau durch Joh. U. 
Kern, Max u. Komp. und alle andern 

Buchhandlungen zu beziehen: 

Smitb, = er 1 a au 
liſche Dorfgeſchichte. Aus dem 
de A. Die mann, Ein Band. Gig. 
broſch. 18 Sgr. 

Fern, Fanny, „Fauny Ford und Ruth 

all.“ Zwei Erzählungen aus dem häͤus⸗ 

lichen Leben. In's Deutſche übertragen 
von G. Cleeves. 1 Bd. Eleg. br. 1 Thlr. 


„h56FFFCCCCCCC Di ar rei een ur 
Neu erichien fo eben und ift in Breslau 
in der Centimes Buchhandlung Graf, 
Barth u. Comp. (J. F. Ziegler), Her⸗ 
renſtraße 20, vorräthig: [684] 


. Gees eh hi 
Stärkung eee 
der Ein Nathgeber f. 

Tie welche geit u. 

Nerven. rd Se Ke 


und fein wollen. Bon Dr. 
a von Moritz Ruhl. Preis 


broſch. 7½ Sgr. n 

255 ae Schrift für alle an Ner⸗ 
venübeln Leſdende: fie zeigt ihnen den einzig 
möglichen Weg zur ſichern Geneſung und He⸗ 
bung dieſer furchtbaren Leiden. Segensreich 
wird fie wirken, denn ihr Inhalt ift Wahrheit 

In Brieg durch A. Bänder, in Oppeln: 
W. Clar, in P.⸗Wartenderg: Heinze. 


1493] 2 Thaler Belohnung 
erhält der ehrliche Finder, Aal % am 5. 
d. Mts. beim Theaterballe verlornen goldnen 
Schlangenbroſch, Ohlauerſtraße 86, abgiebt. 


Bekanntmachung. 
Das fürſtliche Dominium Pleß beabſichtigt 
einige feiner Güter — zunächft 
uhrau u. Zawadka — ca. 2700 Man, 
Timmendorf mit Zubehör — circa 16: 


Morgen, 
Biaſſowitz nebſt dem Teichvorwerk Berun 
circa 1750 Morgen 

Fläche enthaltend, vom 1. Juli d. J. ab auf 
eine angemeſſene Dauer in Zeitpacht auszu⸗ 
thun. — Die Pachtbedingungen konnen jeder 
Zeit im fürſtlichen Rent⸗Amt hierſelbſt einge⸗ 
ſehen und die betreffenden Güter na Hokber 
bei dem Unterzeichneten extrahirter Anweiſung 
der Lokalbeamten — in Augenſchein genom⸗ 


Br werden. 9 zahl fähige Pachtluft 
autions⸗ und zahlungsfähige Pachtluſtige 
wollen ihre diesfäligen Ab — an den 


Unterzeichneten richten. 
Pleß in Oberſchl., den 30. Jan. 1856. 
Der fürſtlich Pleßſche General- Direktor 
Stentzel. 


194 Auktion. 

Am 19. und 20. Februar d. J., Vormittags 
von 9 Uhr ab, werden in dem Lokale des un⸗ 
terzeichneten Montirungs⸗Depots, Dominika⸗ 
nerplatz Nr. 3, diverſe ausrangirte Militär⸗ 
Bekleidungs⸗Gegenſtände, darunter Helme, 
Stiefeln, meſſingne und zinnerne Knöpfe, ſo 
wie alte Lederzeuge und Torniſter 2c, meiſt⸗ 
bietend gegen fofortige Bezahlung in preuß. 
Courant verkauft. 

Breslau, 12. Februar 1856, 

Königliches Montirungs⸗Depot. 


ee [966] 
Zum freiwilligen meiſtbietenden Verkaufe 
der sub Nr. 1 zu Altwaſſer bei Waldenburg 
an der Promenade belegenen, ſich zu jedem 
anderen Geſchaͤft, bei den vorhandenen vor⸗ 
züglichen Räumlichkeiten ſelbſt zu einer Fa. 
brik⸗Anlage, wie zu einem Hotel garni éig⸗ 
nenden Waſſer⸗Leinwand⸗Mangel, den 2 
mann Töpffer'ſchen Erben und Erbeserben 
gehörig, habe ich im Auftrage der Beſitzer 
einen Bietungstermin au 

den 15. März d. J. VM. 10 u. 
in meiner Kanzlei hierfelbft angeſetzt, zu wel⸗ 
chem 1 zahlungsfähige Kaufluſtige mit dem 
Bemerken einlade, daß die näheren Bedingun⸗ 
gen bei mir zu erfragen ſind. 

Waldenburg, den 9, Februar 1856. 

Stuckart, Juſtiz⸗Rath. 


[886]. Höchſt beachtenswerth⸗ 

Zwei Rittergüter, Meile von einander 
liegend, dicht an der Chauſſee, die nach der 
1½ Meilen entlegenen Oſtbahn führt, mit 
einem Areal von 2700 Magdb. Morgen des 


beſten Weizenbodens und Morgen aue 
e 801 mit e 15 — 
ere Zeit in ägen bewirthſcha uten 
Gebäuden nebſt fi en Wo 5 1 hub für 


den feb: billigen Preis 2800 2 5 5 
i von . u 
5 N einen Gute befindet Ri 


ofthalterei, die einen Reinertrag von 
beinahe 4000 Thlr. jährlich gewährt. Auch 
kann auf Verlangen eines dieſer Güter ge⸗ 
kauft werden. Unterhändler werden verbeten. 
Meldungen von Selbſtkäufern werden erbeten 
unter der Adreſſe: 


H. Berg, Exin, Provinz Poſen. 


Geſchäfts⸗ Verlegung. 


Mein unter der Firma A. W. Schmot⸗ 
ter in Löwen beſtandenes Specerei⸗, Ta: 
bak⸗ und Wein⸗Geſchäft habe daſelbſt auf⸗ 
gegeben und nach Gleiwitz unter der Firma: 


Friedrich Schmotter 


verlegt, welches ich meinen Geſchaͤftsfreunden 
und Bekannten hiermit zur Kenntniß bringe. 
Gleiwitz, den 12. Februar 1856, 104 
Friedrich Schmotter. 


Güter⸗Kauf. 


Diejenigen Herren Gutsbeſitzer, die den Ver⸗ 
kauf ihres Beſitzthums beabfichtigen nn 
einer eben fo rerlen als diskreten Putzen w 2 
des Verkaufs⸗Geſchäfts 2 8 2 
der nere es. gert ene ace 
Nr. 184“ fan Et beizulegen —.— — 

0 2 ‚ 
Weeds Schema eingefandt wird. 968 


6 1 Erzieherin wird ſoglei 
langk. Gehalt vorerſt 150 Thlrs — Pr 
Station. Nachweiſung RN. Juhn, Fr 
Berlin, Prenzlauerſtr. 38, — 


— 


Die in den k. k. öſterreichiſchen Staaten patentirte 


— 


— — 334 
5 9 So eben i i d durch alle B vl bezi i d 
Merten's Keller . Bauder in t Gppeln durch A. Glare bangen zu ofen, in Beleg le 
(London Tavern) [739] 


. Echte Schlesische Waschmaschine 


für gewöhnliche Haushaltungen mit und ohne hermetiſchen Verſchluß, 


„Rohrmannsche Cylinder-Wasc chin 


für größere Haushaltungen, Reſtaurationen, Fabriken, Inſtitute ic. 
find ſtets vorräthig zu haben bei Herrn E. B. Krüger, Ning Nr. 1. 

Auch ſind daſelbſt Waſchmaſchinen, 6 Thlr. pro Stück, zu haben, für deren Brauch⸗ 
barkeit aber keine Garantie geleiſtet werden kann. . 

Ueber die Leiſtungsfähj keit der echten ſchleſ. Waſchmaſchinen, möge unter vielen andern 
Zuſchriften nachſtehende Beſcheinigung Zeugniß geben: Y 0 

In meiner und mehrerer Eltern der Kinder meiner höheren Töchterſchule Gegenwart 
iſt eine Waſchung mit der ſchleſiſchen Wa ſchmaſchine vorgenommen worden, welche 
allgemein anerkannte Reſultate erzielte. Die Wäſche war im ſchmuzigen Zuſtande, zum 
Theil vergelbt und ſogenannte Handwerksburſchen⸗Wäſche, und wurde in größerer Anzahl 
in einer Stunde (abgerechnet die kleinern Vorbereitungen) blendend weiß aus dem Keſſel der 
Maſchine genommen. Unbedingt wird bei Anwendung dieſer Maſchine die Wäſche ſehr ge⸗ 
9 wenig Seife und Holz verwendet und wenig Arbeitskraft erfordert; dies beſcheinige 
ich hiermit wahrheitsgemaͤß. Schrimm, 1850. Seifert, Rektor der höhern Töchterſchule 


— — —— — — ͤ ä GDV 2 
Beachtenswerthe Anzeige für die Beſitzer der N 
Wahrſagekarten der Mlle. Lenormand. 

Im Literatur⸗ und Kunſt⸗Komptoir in Berlin iſt fo eben erſchienen, und J. 
durch alle Buchhandlungen des In⸗ und Auslandes zu beziehen, in Breslau vorrä⸗ 


thig in der Sortiments⸗Buchhandlung Graſt, Barth u. Comp. (J. F. Ziegler) 
ie Hcate Be (5b) . 


Die 


Phyſiognomik 


und die Chiromantie 


oder 


Die Kunſt, 

aus der Bildung des Geſichts und der Mienen, 
ſo wie aus den Linien der Hand ſich ſelbſt und 
Andern wahrzuſagen, und ſo ſeine eigene, wie 
auch die Zukunft Anderer vorherzubeſtimmen 
und kennen zu lernen, von der weltberühmten 
Wahrſagerin ö 

Mile. Lenormand aus Paris, ; 


herausgegeben von der 
Gräfin von G.. 
Dritte, mit der Lebensbeſchreibung der Mlle. Lenormand, wie auch 
mit vielen der bedeutendſten Proben ihrer Kunſt vermehrte Auflage. 
Einzig rechtmäßige Ausgabe. : 
Mit 12 Höchft intereſſanten und erlänternden Abbildungen. 
Preis nur 10 Sgr. a 5 

Das Myſtiſche, was das Wahrſagungen, das Kartenlegen, und die Kunſt, aus dem . 
Liniament der Hand, des Geſichts oder des Schädels wahrzuſagen, umgiebt, endlich; 
der Trieb des Menſchen nach Glückſeligkeit, verbunden mit der Neigung, die Zukunft J 
Bu — hat ſich zu allen Zeiten und bei allen Völkern, bei den kultivirteſten, . 
0 


wie bei den roheſten, Anhänger erworben. Unter Allen, die dieſem Drange des . 
enſchen Genüge zu leiſten verſuchten, hat Niemand ſo hohen Ruhm erlangt, als 
Mlle. Lenormand, und fo möge denn dieſes Werkchen der wegen ihrer Kunſt ſo hoch⸗ 1. 
2 E eierten Wahrſagerin Frankreichs auch eine weitere recht fert Aufnahme finden. J. 
115 n Beweis von dem Höchft intereffanten Inhalte des Werkes mag 
der fein, daß innerhalb weniger Wochen viele Taufend Exemplare — . 
* abgeſetzt wurden, und durch die zahlreichen Beſtellungen, welche täglich aus Nah . 
Kr e eingehen, bereits wiederum eine neue Auflage in Angriff genommen 1 
worden iſt. 8 
s = Dieſes Werkchen wird ganz beſonders Deujenigen als unent⸗ 1 
behrlich empfohlen, welche die „Wahrſagekarten der Lenor⸗ : 
mand“ bereits beſitzen. % 
In Brieg durch A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: Heinze. 


. ˙ AA 1 . 


Unſer Gef chäfts⸗Lokal ſowie die Hauptagentur 


| 


— 


Berliniſchen Feuerverſicherungs⸗Anſtalt 


Berliner Land⸗ und Waſſer⸗Transport⸗ 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft 


befindet ſich jetzt 


Karls⸗Straße 38, neben dem Cafe restaurant, 


Eingang im Hauſe par terre rechts die dritte Thür. 
Breslau, den 11. Februar 1856. 


Heinrich Fromberg u. Comp. 


Einem verehrten Publikum widme ich die ergebene Anzeige, daß das Tuch⸗ 
Geſchäft meines verſtorbenen Vaters, Philipp Kubitzky (Eliſabetſtraße) auf 
gelöſt iſt, und ich durch Uebernahme der vorhandenen Waarenbeſtände, daſſelbe unter 
meiner bisherigen Firma Biſchofsſtraße Nr. 16 fortführe. 

Zugleich verbinde ich hiermit die höflichſte Bitte, das meinem Vater ſo lang- 
jährig geſchenkte Vertrauen auf mich geneigteſt übertragen zu wollen, indem ich be- 
müht ſein werde, daſſelbe durch ſtrenge Reelität, ſolide und prompte e 


rechtfertigen. 
G. Kubitzky, Biſchofsſtraße Nr. 16. 


Breslau, den 20. Januar 1856 
Güter⸗Ankauf und Verkauf,. 


Den Herren Gutsbeſitzern, welche ihre Beſitzungen zu verkaufen gedenken und mir ihr 
Vertrauen, e ich auf bie reelſte Weife zu würdigen wiſſen werde, ſchenken wollen, 
diene hiermit zur 1 daß ich durch meine nicht unbedeutende Connectionen ernſtliche 
Käufer an der Hand habe, und demnach glaube im Stande zu ſein, ad g e reſp. 


Abſchlüſſe realiſiren zu können. g 
E. H. Franz, Kaufmann in Görlitz. 
Besten Quedlinburger Zuckerrübensamen 


1855er Ernte, offerirt unter Garantie für Eehtheit und Keimfählgkelt: 


M. W. Heimann, Bischofsstrasse 16. 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 


[897] 


= — 
ſüßen 


haͤlt fortwährend Lager von: 
echt engl. Porter (double brown 
stout) von Barktay, Perkins 
& Oo. in London, 
echt engl. Ale und das beliebte magen⸗ 
ſtärkende Werder'ſche Bier, ſowie 
echt baieriſche Biere werden im Ganzen 
und Einzelnen beſtens empfohlen. 
Wiederverkäufern werden bedeu⸗ 
tende Vortheile gewährt. 
Otto Mertens, Ohlauerſtraße 5/6. 


Runkel⸗ 

ſrüben⸗ und 
echten weiß. 
grünköpfi⸗ 
gen großen 
engliſchen, 
Eß⸗ und Futter⸗Rieſen⸗ 

urzel-Möhren-Samen, 
eigener 1855er Erndte, Ey 


mit gratis zu verabreichender Samen⸗Ueber⸗ 
düngs⸗, Kultur⸗ u. Ueberwinterungs⸗Anwei⸗ 


fung; ſowie alle Arten Gemüſe⸗GSamen zur 


h 1 0 reſp. Miſtbeettreiberei und fuͤrs freie 


and, Blumen- u. ökonomiſche Futter⸗ u. Gras⸗ 
Samen, insbeſondere der Futter⸗Turnips⸗ u. 
in der Erde wachſende Runkelrüben⸗Species, 
Möhren⸗Sorten, Erdrüben⸗ u. Kraut⸗Samen, 
offerirt von erprobter Keimkraft u. Echtheit 
zu geneigter Abnahme: 896 


[ 
Friedrich Guſtav Pohl, 


Breslau, Herrenſtraße Nr. 5, nahe 


am Blücherplatz. 


An Raucher! 


Trotz 50 pCt. höherer Tabaks⸗ 
Preiſe verkauft das „Hauptlager ver⸗ 
einigter bremer Fabriken für den Zoll⸗ 
Verein“ von den abgelagerten großen 
Vorräthen ſeiner, des feinen Aroms, an⸗ 
genehmen Geſchmacks und guten Bren⸗ 
nens wegen, fo beliebten feinen Ei⸗ 

arren, (aus nur echt amerikan. 
Cabaken gearbeitet) vorläufig noch zu 


den alten % billigeren Preiſen als an⸗ 
derweitig, age Java 8 Thaler, 
25 


1 9 N Columbia 10 
und 12 Thlr., Euba II u. 13 Thlr., 
Londres 10, 12, 15 und 20 Thlr., 
Havanna 14, 16, 18 u. 20 Thl., echt 
importirte 24, 28, 32, 36 u. 40 Thl. 
bei franco Eiſenbahn⸗Zuſendung (excl. 
Poſt). Zahlreiche Empfehlungen der 
angeſehenſten Herren, ſo wie Proben 
* 25 Stück zum Tauſendpreis ſtehen auf 
briefliches frank. Verlangen gern zu 
Dienſten durch 366) 
Wm. Kaſche in Berlin, 


Engl, Frucht⸗Bonbons, 
Rocks und Drops, das Pfund 16 Sgr., 
in Blechbüchfen zu 20, 10 und 5 Sgr. 
Dieſe engl. Frucht⸗Bonbons zeichnen ſich be⸗ 
ſonders durch einen ſtarken und angenehmen 
Frucht⸗Geſchmack in 12 Sorten aus. 


Ottonen, die Schachtel 4 Sgr., 


aus Pflanzen⸗Gallerten bereitet, gegen Hu⸗ 
ſten, Leiſertelt, Verſchleimung des alſes und 


atarrh. 
Brüſſeler Huſten⸗Tabletten, 
die Schachtel 4 Sgr. 
Schleimlöſende Bonbons, 
das Pfund 12 Sgr. 
Mohrrüben⸗Bonbous, das Pfd. 12 Sgr. 
Rettig⸗Bonbons, die Schachtel 3 / Sgr., 
das Pfund 12 Sgr. 
Bruſt⸗Caramellen, das Pfund 12 Sgr. 
Eibiſch⸗Bonbons, das Pfund 12 Sgr. 
Malz:Bonbons, das Pfund 12 Sgr. 
Amerikaniſcher Bruſt⸗u. Huſtenzucker 
das Päckchen 1 Sgr. 


Geläuterter Möhrenſaft, 
die Flaſche 1 5 Sgr. 
Ks S. 0. Schwartz, Ohlauerftr 2¹. 


Ein Landgut mit 3—4000 Thlr. 
Anzahlung wird baldigſt zu kaufen geſucht. 
Nähere Mittheilungen erbittet F. Bode 
poste restante Dresden franco. 1970 


Zu einem der Mode nie unterworfenen gang 
baren Gefchäft wird ein Theilnehmer, der 
25 800 Thlr. einzahlen 11975 ier Dr 

erten werden erbete B. 
poste restante franco Breslau. [1492] 


Jur Beforgung fehr ordentlicher und brauch⸗ 
barer Sansoffigtanten, Domeſtiken und Ge⸗ 
ſinde, empfiehlt ſich zu bevorſtehendem Vier⸗ 
teljahrs⸗Wechſel den hochgeehrten Herrſchaf⸗ 
ten: A. Hauck, Katharinen⸗Straße Nr. 2, 
par terre. 1502 


.. ˙ a . TITTEN EIET 
— ! s Spezerei⸗Geſchäfts! 
uw Ein frentädles Spezereiwaaren⸗Ge⸗ 
2 lai⸗Straße os N 5 

ird ſofor 1 geſucht. 
— e Co., Eiſenkram 12. 


Ein Haus auf der Schmiedebrüde, in der 
Nähe des Ringes, im erſten ee ift we⸗ 
gen Familienverhältniſſen zu verkaufen. Es 
eignet ſich für Goldarbeiter wie auch für 
0 vortrefflich, Zur Anzahlun 
ind 3000 Thlr. erforderlich. Das Nähere bei 
Herrn Karl Friedländer, Blächerplatz 1. 


1504 Kapital:Geiuh, 
12000 Thlr. . — von einem pünktlichen 
Zinſenzahler auf ein hieſiges Grundſtück zur 
erſten pupillariſch ſichern Hypothek ohne 
Einmiſchung eines Dritten geſucht. Gefällige 
Offerten werden unter W. II. 4 Berlin poste 
restante erbeten, 


ſchäft, Achweidnigee Ohlauer-, Nico: |, 


Bibliſche Geſchichten 


aus dem alten und neuen Teſtamente 
für Schule und Haus, 5 
mit Berückſichtigung der Reihenfolge Michael Morgenbeſſer's 
unter ſteter Feſthaltung des inneren Zuſammenhanges der heiligen Schrift 
in Dr. Luther's Ueberſetzung möglihft wortgetreu nacherzählt 
und mit paſſenden Bibelſprüchen und erbaulichen Liederverſen begleitet von 
Aten ei nn 
b. 


Breslau. Graß, Barth u. Comp., Verlagsbuchhdlg. (6. Za ſchmar⸗ 


Allen Freunden und Bekannten bei unſerm 
Abgange von Löwen nach Gleiwitz ein herz⸗ 
liches Lebewohl. 

943] Friedr. Schmotter nebſt Frau. 


Die acht Draiſinen ®" 


von der Theater⸗Redoute ſind zu verkaufen 
und das Nähere bei Herrn Stellmachermeiſter 
Mällin, Univerſitätsplatz Nr. 19, zu erfahren. 


Penſions⸗Anzeige. (805 

Ein oder zwei Knaben anſländiger El: 
tern werden in Penſion und mütterliche 
Pflege genommen. Das Nähere Herren: 
ſtraße Nr. 15, drei Treppen vorn heraus. 


Das Wirthſchaftsamt Schomberg b. Beu⸗ 
then O.⸗S. verkauft friſchen Thimothee⸗ 
gras⸗- u. dergl. gelben Kleeſamen in Hülſen, 
von erſterem den Ctr. a 64 Thlr. und von 
letzterem den Ctr. 8 ½ Thlr. [963] 


Für einen jungen Mann, der die Sekunda 
des Gymnaſiums beſucht und einer hieſigen 
achtbaren jüdiſchen Familie angehört, wird 
eine Stelle zur Erlernung des Produkten: 
Geſchäfts geſucht. Adreſſen werden unter 
EB, H, poste restante franco Breslau erbeten. 


Die dem Schuhmachergeſell Wilhelm 
Pathe zugefügte Beleidigung nehme ich hier⸗ 
mit öffentlich zurück, da wir uns ſchiedsmän⸗ 
niſch geeiniget haben. 1512] 

Gottlieb Himmelleben, 
Schuhmacher⸗Meiſter. 


Zu Zimmermalereien aller Art ſowie 
Oelanſtrich und Frottirung der Fußböden, 
empfiehlt ſich zu gütigen Aufträgen; [1506] 

J. Grünzweig, Maler, 
Antonienſtraße im Storch Nr. 35 b. 


Der Wirthſchaftsſchreiber⸗Poſten bei dem 
Dom. Ruppersdorf iſt vergeben. 1499] 


Anzeige für Deſtillateure. 

Geſucht wird ein Deſtillateur für ein gro⸗ 
ßes Gut im Königreich Polen, zwei Meilen 
von der preußiſchen Grenze. Auskunft wird 
ertheilt im Comtoir Karlsſtr. Nr. 44. [1498] 

Ein Fußſack iſt Ende Januar in der 
Droſchke Nr. 63 liegen geblieben. Der Eigen⸗ 
Ep wolle denſelben gegen Erſtattung der 

nſertionsgebühren und des Fuhrlohns abholen 
am Roßplatz Nr. 1. [1510] 


Ring 57 find ſehr gute rothe Speiſe⸗Kartof⸗ 
feln zu haben, die Metze 2 Sgr. 3 Pf. [1495] 


Auf dem Dominio Kraika, Kreis Breslau, 
ſtehen gemäſtete Schweine zum Verkauf. 


Eine frequente Reſtauration, Liqueuraus⸗ 
ſchank oder Gaſthaus, wird unter ſoliden Be⸗ 
dingungen zu pachten geſucht, und gefällige 
Offerten unter Adreſſe: M. G., poste restaute 
franco Breslau, erbeten. [1491 


Von neuer Sendung 
friſche hamburger 


Speckbücklinge, 

friſch a Lachs, 
echte Neap. Maccaroni, 
friſchen Parmeſan⸗Käſe 


empfehlen billigſt: 


J. B. Tſchopp u. Co., 


Albrechtsſtraße Nr. 38. 


Friſchen Dorſch, 


Zander, Lachs und lebende N 
erhielt und offerirt: e 
N Guſtav Rösner, 
Fiſchmarkt Nr. 1 und Waſſergaſſe Nr. 1. 
—ů U EINER 


Schönſte hochrothe, füße 


Meſſinager Apfelſinen 


empfehlen von neuer Sendung in Original⸗ 
Kiſten, ſo wie einzeln billigſt: 984] 


Gebrüder Knaus, 


Ohlauerſtraße Nr. 5/6, zur Hoffnung. 
[985] „Der, beliebte irländiſche 


ift „ Whisky⸗Liqueur 


Gebrüder Knaus, 
Ohlauerſtraße Nr. 5/6, zur Hoffnung. 


Italieniſch. Maisgries 
offeriren verſteuert und unverſteuert: 


Gebrüder Seliger, 


[1505] Antonienſtraße Nr. 4. 


ea e ee en 

1 a 2 7 i \ 2 

wild, empfiehlt: mann Seh 
N. Koch, Ring Nr. 7. 


Starke Haſen, 


eſpickt A Stück 20 H Sgr., böhmiſche 
Sener, wilde Enten, fette Auerhaͤhne und 
[1514] 


ehwild empfiehlt billigſt: 
W. Beier, u 
Kupferſchmiedeſtraße 16, im Gewölbe. 


Butter, 


Die herrſchaftliche hochgelbe feine Ta L 
Butter, fo wie verſchiedene Sorten Rech Bulut 
empfing und empfiehlt: [1494] 
J. A. Schulz, Ring Nr. 17. 


Complete Sarg⸗ Garnituren find in 
größter Auswahl ſtets vorräthig bei 


H. Ohagen, 
Kupferſchmiedeſtr. 41, 1434] 
Stadt Warſchau, im Sarg: Magazin, 


——ů— — — 
Im Großherzogthum Poſen an der bres⸗ 


Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich) 
reslau am 14. Februar 1856, 


lauer Kae en Rittergüter mit feine mittle ord. Waare, 
3000 M. Areal, einzeln oder zuſammen zu Weißer Weizen 124-130 73 35 
verkaufen, oder auf 12 Jahre zu verpachten. Be 1 55 pe 7 5 & er. 
Das Nähere bei dem Eigenthümer sub Roggen 107110 100 9 
Adreffe A. S. yoste reslunle Schmiegel franco, | erfte 173 5 7 64 
} i Hafer 2 3 * 35 
Für Deſtillateure. elfen 11510 110 103 


ſen 
Stets Lager beſt geglühter Lindenkohle bei | Kartoffel⸗Spiritus 1374 Thlr. bez. 


F. Philippsthal, Nikolaiſtraße 67. [1500] 
15, 20, 24 Stück per 1 Thlr. 


13. u. 14. Febr. Abs. 10 u. Meg. 6 u. Nchm. Au. 


beſte Apfelſinen euftdruck bei 077 Pi Pe 
’ Luftwärme + 48 10 # 10 
empfiehlt: 11511] [Thaupunkt + 39 — 0,1 + 0,7 
R. Seewald, Sinb li anne, 0296t.. go ce. 98 t 
Tauenzien⸗Straße Nr. 63. Wetter trübe bed. Regen bed. Regen 


Breslauer Börse vom 14. Februar 1856. Amtliche Notirungen. 


Schl. Rust.-Pfb.|4 | 99%, B. Freiburger . 4 |15L% B. 
Geld- und Fonds-Oourse. dito Lit. B. 4 9075 B. dito De a 1388 
Dukaten | 94% 6. dito dito 3% 92% n. dito Prior.-Obl.4 90 B. 
Friedrichsd' or — Schl. Rentenbr.. 4 | 93% B ||Köln-Mindener.. 3 168% K. 
ouisd or. 110 B. Posener dito 4 93 . Er.-WIh.-Nordb. 4 61 ½ k. 
Poln. Bank-Bill. 93%, 6. Schl. Pr,-Obl.. 4, 99 7% B. Glogau-Saganer 4 | 72% C. 
Oesterr. Banken. 98 7% 6. Poln. Pfandbr. 4 | 92% C. Lobau-Zittauer . 4 — 
Freiw. St.-Anl. 4% 1016 dito neue Em. 4 | 92% 6, Ludw.- Bexbach. 4 157 1 B 
Pr.-Anleihe 1850 4% 101 B. | Pin. Schatz-O bl. 4 | 81% B. Mecklenburger - 453% B 
diio 18524%¼ dito Anl. 1835 — Neisse-Brieger 4 744 6 
dito 185304 — à 300 Fl. 4 —  /Narschl.-Märk, 4 %B. 
dito 185411% 1018, ||Krak.-Ob. Oblig.|4 | 82% n. dito Prior. 4 — 
Präm,-Anl, 1854,34 | 112% B Oester. Nat.-Anl. 5 83 7 G6. dito Ser. IV. . 5 ax 
9|St.-Schuld-Sch./3% | 86%, G. Ausl. Kass.-Sch. Oberschl. Lt. K. 3½ 2904 B. 
Seeh.-Pr.-Sch. : | — — unter 10 Thür. * dito Lt. B. 3% 187 f. 
Pr. Bank-Anth. 4 m Minereat 20. 101% B. dito Pr.-Obl..\4 | 00%, B, 
Bresl. Sıdt.-Ohl.|4 — Darmstädter 8 dito dito 3% 80% B. 
dito dito |4% Bank - Actien 127 % B. Oppeln-Tarnow. 4% 110% B. 
dito dito 47 — n Rheinische 4 176. 
Posener .Pfandb.|4 100% 6, Credit-mobilier 147 B. Kae Oderb, 4 1 5. B. 
dito dito 3½ 91 ½ B. f . ito neue Em. 4 4 6. 
Sehlen. Pfandbr] Fa dito Prior.-Obl 4 90 J h. 


906% n. Berlin -Hamburg]4 | 


& 1000 Rthlr.. 32% 
Druck von Graf, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


